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Der bayeriſche Liberalismus.
Von Dr. Georg Hohmann-München.

Der bayeriſche Liberalismus ſteht im Augenblick in
einer möglicherweiſe ſehr folgenſchweren Kriſis. Das
kam ſo: Der jungliberale Parteitag in Roth hatte ſich
mit der Bayreuther Lehrerbeſoldungsangelegenheit, die
ſchon längere Zeit die bayeriſche Lehrerſchaft verſtimmt
hatte, befaßt und nach einem Vortrag Beyhls, des
Führers der bayeriſchen Lehrer, eine Reſolution gefaßt,
in der die „gelegentlich des Falles Caſſelmann zutage
getretene geringe Einſchätzung des Lehrerſtandes ver
urteilt“ wurde. Dieſe in der Form gewiß nicht über
mäßig ſcharfe Kritik konnte der Bayreuther Bürger
meiſter und Landtagsabgeordnete Caſſelmann
nicht vertragen, und er legte, ohne vorher die Partei
inſtanzen zu befragen, ſeinen Vorſitz im Zentralaus
ſchuß, der gemeinſamen Organiſation der verſchiedenen
liberalen Blockparteien, nieder. Jn der liberalen
Landtagsfraktion ließ er ſich ein Vertrauensvotum
erteilen und machte hier und in einer Bayreuther Ver
ſammlung den Vorſitzenden des jungliberalen Landes
verbandes, Abgeordneten Hübſch, verantwortlich für
die Rother Reſolution und den ganzen dort gegen die
Fraktion angeſchlagenen Ton. Der geſchäftsführende
Ausſchuß der nationalliberalen Partei
Bayerns eilte Caſſelmann zu Hilfe und ſchloß

zehen wird um ſo mehr empfunden, als gerade Hübſch
es war, der eine viel ſchärfere Reſolution gegen Caſſel
mann dadurch verhinderte, daß er erklärte, er werde
ſeinen Vorſitz niederlegen. Praktiſch hat ja dies ab
gekürzte Verfahren für Hübſch keine weiteren Nachteile,
da die bayeriſche nationalliberale Partei zahlenmäßig
ſehr unbedeutend iſt und hinter Hübſch faſt geſchloſſen
die Jungliberalen, die Kreisverbände liberaler Arbeiter
vereine und die Nationalſozialen ſtehen, kurz jene
Gruppen im bayeriſchen Liberalismus, die ſcharf auf
der linken Seite ſtehen und rückhaltlos für den Ge
danken der liberalen Einigung und des liberalen Fort
ſchrittes kämpfen. Man wirft ihnen vor, daß ſie die
Einigung durch ihr Vorgehen gefährdet hätten. Das
iſt oberflächlich angeſehen richtig. Wer aber ſeit Jahr
und Tag an der bayeriſchen liberalen Einigung ſo mit
gearbeitet hat, wie gerade die Jungliberalen, der hat
die bitterſten Enttäuſchungen erleben müſſen. Wäh
rend ſich die Jungen unter Hintanſetzung perſönlicher
Wünſche und ſelbſtloſem Aufgeben der eigenen ſtarken
Organiſation zugunſten des Ganzen um die Einigung
mühten, fand ihre Arbeit von Seiten der alten Organi
ſationen nichts als Hinderung. Ja, die Nationalliberalen
ſprachen es direkt aus, daß ſie keinen engeren Zuſammen
ſchluß wünſchen und daß ihnen ſchon die bisherige
Arbeits gemeinſchaft im bayeriſchen Block unwillkommen

ſei. Und die anderen, die das nicht ſo offen aus
ſprachen, ſtrichen, was ſie ſtreichen konnten, von den
Forderungen und Wünſchen der Einigungsfreunde, ſo
daß zum Schluß nach einem Jahr voll mühſeliger Be
ratungen ein dürres, inhaltsloſes Etwas übrig blieb,
mit dem die Jungen zufrieden ſein ſollten. Sie waren
es aber nicht, und ihre Unzufriedenheit kam in Roth
exploſionsartig zum Ausdruck. Da ſie auf dem bis
herigen Wege keinen Schritt weitergekommen waren,
entſchloſſen fie ſich, ſelbſtändig, ohne die anderen,
den Verſuch einer Organiſierung des bayeriſchen Libe
ralismus zu machen. Sie beſchloſſen

I. die Gründung eines gemeinſamen Wahlfonds
2. Veranſtaltung regelmäßiger Ausſprachen der Aus

ſchüſſe und der Beamten der zur Einigung bereiten
Parteiverbände;

3. Abhaltung jährlicher gemeinſamer Tagungen.

Wenn die alten Parteien jetzt darüber entſetzt ſind,
ſo mögen ſie die Schuld bei ſich ſelber ſuchen. Es iſt
notwendig, daß endlich einmal ein v Schritt
vorwärts geſchieht, ſonſt erleben wir bei den Land
tagswahlen in zwei Jahren wieder eine ſolche Nieder
lage wie zuletzt. Die nächſten Wahlen müſſen
einen organiſierten Liberalismus in

kurzerhand den Abgeordneten Hübſch, ohne ihn auch

Bayern finden. Die Wählerſchaft will nichts
mehr wiſſen von der Fraktiönlipolitik.

Sie will aber ferner auch, daß der Liberalismus,
dem ſie ihre Stimme geben ſoll, in ſeiner praktiſchen
Politik keinen Unterſchied zwiſchen Worten
und Taten macht. Das aber iſt es, was die
bayeriſchen Lehrer Herrn Dr. Caſſelmann vorgeworfen
haben, und man ſollte den Jungen dankbar ſein, wenn
ſie in einer ſo wichtigen Frage wie der Lehrer
beſoldung das Gewiſſen der Partei ſind. Dasſelbe
gilt auch für die bayeriſche Steuerreform.
Sie iſt ein Zentrumswerk, von Dr. Heim durch alle
Klippen im Steuerausſchuß hindurchgeleitet. Die
Liberalen verſuchten, das Werk zu verbeſſern und
einen gerechteren Ausgleich der Laſten durch eine
modernere Geſtaltung des Grundplanes herbeizu
führen. Allein mit Hohn wurden faſt alle liberalen
Anträge von der Mehrheitspartei abgelehnt. Nun
enthält das Werk zwar die allgemeine pro
greſſive Einkommenſteuer, allein mit ſo
exorbitanten Sätzen für die mittleren Einkommen
(3000 bis 6000 Mark), daß es für die Beamten faſt
eine Konfiskation ihrer jüngſt erfolgten Gehaltsauf
beſſerung bedeutet. Das Werk enthält nicht die
Vermögensſteuer, die von den Liberalen ge
fordert, aber vom Zentrum abgelehnt wurde. Das
Werk enthält veraltete Haus und Grund

Mi „Handwerker und Kaufmann außerordent
lich belaſtet. Die Reform iſt außerdem geſpickt voll
mit tendenziöſen Beſtimmungen aller Art, die die
Mehrheitspartei um ihrer klerikalen und agrariſchen
Beſtrebungen willen hineingeſetzt hat. Und jetzt mutet
ſie uns, den Liberalen zu, ihr Schiff mit in den Hafen
herein zu ziehen, das mit Zentrumsgut überlaſtet iſt.

Es bedeutet eine Verleugnung des liberalen
Nürnberger Programms, wenn wir zu einem
ſolchen Werk unſere Zuſtimmung geben. Und auch
in dieſer Frage wagten es die Jungliberalen in Roth,
ſich an die liberale Landtagsfraktion zu wenden und
ſie zu erſuchen, die Steuerreform abzulehnen und ſie
als Zentrums werk in's Land gehen zu laſſen.
Man weiß, daß Dr. Caſſelmann in dieſer Frage an
der Seite der Regierung und des Zentrums ſtehen
will, während die freiſinnigen und jungliberalen Mit
glieder der Kammer die lebhafteſten Bedenken haben,
die Verantwortung für dieſe Art Reform vor dem
Volk zu übernehmen.

Die Meinungsverſchiedenheiten im bayeriſchen
Liberalismus ſind alſo gewiß groß, allein ſie müſſen
nicht zu einem unheilbaren Bruch führen. Ein Nach
geben der Jungen in der Steuer und Lehrerfrage iſt
ausgeſchloſſen. Von dem klugen Verhalten der Alten
wird es abhängen, ob wir aus der Kriſis ohne einen
großen Riß im Geſamtliberalismus herauskommen.
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Dreißig dahre Areibund.
Unter der Ueberſchrift „Ein Gedenktag“ ſchreibt

die „Nordd. Allg. Ztg.“ an der Spitze ihrer
Mittwochsnummer:

Am morgigen Donnerstag jährt ſich zum dreißigſten
Male der Tag, an dem in Wien das Bündnis zwiſchen
Deutſchland und Sſterreich- Ungarn unterzeichnet wurde.
Dreißig Jahre hindurch hat das Bündnis ſeine volle Wirk
ſamkeit geübt, dreißig Jahre hat es, durch den Hinzutritt
Italiens zum Dreibund erweitert, dem europäiſchen Frieden
unſchätzbare Dienſte geleiſtet. Wenn eine ſo enge Ver
bindung zwiſchen Großmächten ein Menſchenalter über
dauert und in ungeſchwächter Kraft fortbeſteht, ſo iſt damit
die Richtigkeit der ſtaatsmänniſchen Voraus-
ſicht, die das Bündnis zur Abwehr gemein
ſamer Gefahren ſchuf, erwieſen. Die unverminderte
Geltung des Bundesverhältniſſes drei Jahrzehnte nach
ſeinem Abſchluß iſt ein beredtes Zeugnis dafür, daß es den
Lebensbedürfniſfen der in ihm geeinten Völker in
vollem Umfang gerecht wird. Allen gegneriſchen Unter
ſtellungen zum Trotz hat die Bundesgenoſſenſchaft
zu keiner Zeit die Grundlage einer an
greifenden, auf die Beeinträchtigung der
Rechte Dritter abzielenden Politik gebildet,

ein feſtes Bollwerk des Friedens, hinter dem
die verbündeten Mächte ſich ungeſtört der Pflege ihrer

eigenen Angelegenheiten widmen konnten. Seinem fried
lichen Charakter gemäß hat das Bündnis die Herſtellung
freundſchaftlicher Verhältniſſe zu den außenſtehenden
Staaten nicht nur gefördert, es iſt geradezu das
fruchtbringende Erdreich geworden, ans dem
die Friedensgedanken neue Nahrung gezogen
haben. So hat in ſteter ruhiger Entwicklung das zum
Dreibund mit Jtalien erweiterte Bundesverhältnis Deutſch
lands und OſterreichUngarns eine ſegensreiche Wirkung
weit über ſein urſprüngliches Geltungsgebiet hinaus geübt
und in der ſeit ſeinem Abſchluß verfloſſenen Zeit wieder
holt in ernſten Lagen ſeine Feſtigkeit und ſeinen hohen
Wert für Europa erwieſen.

Der Abſchluß des Bündniſſes zählt zu den be
deutendſten politiſchen Taten des großen
erſten Kanzlers des Deutſchen Reiches.
Mit ſeinem in die Zukunft vordringenden Fernblick
hat Fürſt Bismarck ſchon mehr als ein Jahrzehnt vor
der Unterzeichnung den Grund gelegt für die enge
völkerrechtliche Verknüpfung Deutſchlands und Oſter
reich Ungarn. Von ſeinen verdienſtvollen Mitarbeitern
weilt unter uns nur noch der jetzt im Ruheſtande
lebende Botſchafter v. Radowitz. Fürſt Bismarck,
Graf Andraſſy und alle anderen, an dem Abſchluß
des Bündnisvertrages beteiligten Staatsmänner ſind
dahingegangen. Das große Werk des Bündniſſes
aber lebt und wirkt fort und iſt vom Tage ſeiner Voll
ziehung an das Fundament der europäiſchen Politik
geblieben.

5 ee e r Reber- das Recht des Plarters auf politiſche
Belütigung

äußert ſich der freiſinnige Theologe Lic. Traub in
ſeiner „Chriſtl. Freiheit wie folgt:

„Dies Recht kann grundſätzlich gar nicht angetaſtet
werden. Wir müſſen es auch dem katholiſchen Kaplan
als Grundrecht des Staatsbürgers im gleichen Maß
zuerkennen. Wie ſich evangeliſche Geiſtliche in den
verſchiedenen Parteien aktiv und paſſiv an der Wahl
beteiligen, ſo auch katholiſche; dagegen iſt nichts ein
zuwenden. Dagegen muß zweierlei verlangt werden

1. daß in der politiſchen Arbeit keine kirchlichen
Zwangsmittel verwendet werden dürfen.
Jede geiſtliche politiſche Arbeit, ob mit direkten Worten
oder indirekten Hinweiſen, ob direkt an den Mann oder
indirekt an die Frau im Beichtſtuhl, gehört zu den
Dingen, die vom religiöſen Standpunkt aus ebenſo
verwerflich ſind, wie vom ſtaatlichen

2. daß der betreffende Geiſtliche wirklich poli

tiſche Kenntnis und politiſchen Takt beſitze.
Wenn das Zentrum den katholiſchen Geiſtlichen ohne
weiteres als ſeinen Untergebenen betrachtet hat, ſo
nimmt es damit dem Geiſtlichen das Recht politiſcher
Kontrolle und wiſſenſchaftlicher Umſicht in politiſchen
Fragen. Oder wenn der konſervative Patron ohne
weiteres ſeinen angeſtellten Pfarrer zwingt, ihm die
Stimme zu geben, oder der nationale Großinduſtrielle
ähnlich handelt, ſo zwingen ſie damit den Geiſtlichen,
auf ſein politiſches Recht zu verzichten. Sie geben
ihm ja keine Möglichkeit zu wirklicher politiſcher Kennt
nis und Stellung vom eigenen Standpunkt aus.

Daß gerade hier die Frage des Takts noch eine
außerordentlich große Rolle ſpielt, muß jeder, der im
kirchlichen und politiſchen Leben etwas bewandert iſt,
doppelt unterſtreichen. Man erinnere ſich der Worte
des Biſchofs Hötzl von Augsburg 1906: Wenn der
Pfarrer in der Frühe Beichtzettel und in der Meſſe
den Leib des Herrn emporhebt, dagegen ein paar
Stunden ſpäter im rauchigen Wahllokal den Maßkrug
ſchwingt und Wahlzettel verteilt, ſo iſt das eines
Prieſters unwürdigund verwirrt die Gläubigen

öpanien und Rarokko.
Angeſichts der von der Preſſe verbreiteten Gerlichte über

weit ausgreifende Pläne Spaniens in Marokko
erklärte der ſpaniſche Botſchafter in Paris Zutk.
über einem Redakteur des „Temps“, er habe dem Dire
der politiſchen Angelegenheit im Miniſterium des Außern
erſt am Montag wieder die Verſicherung gegeben, daß die
Abſichten Spaniens dieſelben geblieben ſeien und ſich darauf
beſchränkten, die Umgebung von Melilla zu pazifizieren.
Die in das Rifgebiet entſandten neuen Verſtärkungen ſeien
notwendig geweſen, weil der Schutz der eroberten Stellungen,



der Verbindungen und der ganzen Operationsbaſis mehr
als die Hälfte des Mannſchaftsbeſtandes in Anſpruch
nehme. Die Gerüchte, Spanien wolle nach Taza
märſchieren und Tetuan und Larache beſetzen,
ſeien widerſinnig, ebenſo falſch ſei die Behauptung,
daß Spanien dem Sultan Mulay Hafid Krieg erklären
wolle. Man ſchreibe Mulay Hafid allerdings ſeltſame
Pläne zu. „Es heißt, daß er die Stämme gegen uns auf
reizen werde. Sollten wir angegriffen werden, ſo werden
wir uns allerdings verteidigen, an eine Kriegserklärung
denken wir aber gar nicht.“

Das mag ſchon ſein, aber eine andere Frage iſt, ob
nicht Mulay Hafid ſeinerſeits entſchloſſen iſt, den Spaniern
den Krieg zu erklären, wenn ſie ihre Eroberungspolitik
fortſetzen. Das Madrider Blatt „Heraldo“ meldet aus
Tetuan, der dortige Gouverneur habe gegenüber
einem ſpaniſchen Journaliſten, dem früheren Deputierten
und ehemaligen Staatsſekretär des Jnnern Armenan,
erklärt, der Rifkrieg werde, wenn Spanien ihn nicht
beendige, lange dauern, und der Feldzug werde von
keinem Nutzen ſein, auch wenn Spanien triumphiere;
denn es handele ſich um einen Krieg gegen Rebellen
ohne Zahl, die vom Sultan ſo unabhängig
ſeien, daß weder dieſer noch der Machſen
eine Verantwortung übernehmen könnten. Der Sultan
wache eiferſüchtig über die Unabhängigkeit ſeines Reiches
und ſei gezwungen, ſie zu verteidigen. Er empfinde deshalb
tiefes Bedauern über die Haltung Spaniens,
und ſein Mißmut werde vermehrt durch die Befürchtung,
daß er trotz ſeiner loyalen Freundſchaft für Spanien zu
einem peinlichen aber unvermeidlichen Bruch
h werden könnte, wenn die Dinge ſo weiter
gehen.

Neue Kämpfe im Rifgebiet. Aus Melilla wird
gemeldet: Die Mauren machten am Dienstag früh gegen
6 Uhr einen Angriff auf das Lager der Diviſtion Soto
mayor. Zwei Kompagnien machten einen Ausfall. Das
feindliche Feuer dauerte bis 9 Uhr morgens Artillerie er
widerte das Gewehrfeuer. Zwei Spanier wurden ver
wündet, ein Maure geriet in Gefangenſchaft

Aus Madrid wird der „Mgd. Ztg. unterm 6. d. ge
meldet: Die neue Diviſion, die heute von Malaga aus
nach Marxokko abgegangen iſt, beſteht aus vier Regimentern
Infanterie und zwei Schwadronen Kavallerie. Aus Cadix
ſind ebrnfalls Truppen nach Afrika geſandt worden. Die
ſpaniſche Regierung will drei transagtlantiſche
Dampfer mit Geſchützen ansrüſten, damit ſie zur
Unterſtützung der Truppenbewegungen auf dem Lande an
der Küſte von Afrika Kreuzerdienſte verrichten.

Politische Clebersicht.
Oeſterreich AUngarn. Der Rektor der Prager

tſchechiſchen Technik, Hertl, welcher durch ſeinen
Angriff gegen die deutſchen Studenten und Profeſſoren im
Vorjahre in Konflikt mit dem Unterrichtsminiſterium ge
raten und für das laufende Studienjahr zum Rektor wieder

ewählt worden war, hat auf Wunſch amtlicher Wiener
iſe das Rektorat niedergelegt. Die Wiener

Abendpo ſt“ ſchreibt unterm 6. d.: Morgen ſind drei
Jahrzehnte verfloſſen ſeit dem Tage, da in Wien
zwiſchen dem Bevollmächtigten Se. Majeſtät des Kaiſers
und Königs Franz Joſeph I. und Se. Majeſtät des deutſchen
Kaiſers und Königs von Preußen Wilhelm I. der

Bündnisvertrag zwiſchen Oſterreich- Ungarn
und dem Deutſchen Reiche abgeſchloſſen wurde.
Erſt 9 Jahre ſpäter, am 3. Febr. 1888 wurde der Bündnisver
trag amtlich verlautbart und fowohl die Begründung dieſer
Publikation wie auch der Text des mitgeteilten Vertrags
inſtrumentes ließen keinen Zweifel darüber, daß von vorn
herein Zweck und Abſicht des Bündniſſes einzig und allein
auf die Sicherung des Friedens gerichtet war. Der
Bündnisvertrag ſelbſt betont in der Einleitung den aus
ſchließlich defenſiven Charakter der Alltanz. Die 30 jährige
Allianz mit dem Deutſchen Reiche beweiſt überzeugend,
daß ſie den Abſichten treu geblieben iſt, die bei
ihrem Abſchluß vorgewaltet haben.
ſie anderen als defenſiven Zwecken gedient, und
dieſe Zwecke hat ſie vollauf erfüllt. Das Bündnis
zwiſchen der Donaumonaxchie und dern Deutſchen Retch,
das ſpäterhin durch den Beitritt des Königreichs Jtalien
zum Dreibund ausgeſtaltet wurde, hat ſich faſt ein Menſchen
alter hindurch als die mächtigſte Stütze des europäiſchen
Friedens bewährt und iſt darum nicht nur ſür die ver
bündeten Staaten und ihre Bevölkerungen, ſondern auch
für ganz Europa ein Segen geweſen; denn unter ſeinem
Schutze konnten die friedliche Erwerbsarbeit und die wirt
ſchaftliche Entwicklung des alten Weltteils eine unge
ahnte Blüte erreichen. Darum lebt das Bündnis
nicht nur in dem Vertragsinſtrument, ſondern auch in
der unverbrüchlichen Freundſchaft der Souveräne und in
dem politiſchen Bewußtſein der Bevölkerung beider Reiche.

Die Allianz und der durch den Anſchluß Jtaliens ge
ſchaffene Dreibund zählen nach wie vor zum lebendigſten
und wirkſamſten ſegensreichen. Faltor der europäiſchen
Politik, und an dem jetzigen Gedenktag erneuert ſich das
Gefühl tiefſten Dankes für die Souveräne und die Staats
männer, die im Herzen des alten Weltteils dieſes Bollwerk
des Friedens aufgerichtet haben.

Rußland. Die „Petersb. Tel. -Ag.“ erfährt vom
Miniſterium des Außern: Der ruſſiſche Generalkonſue in
Charbin hat ſich mit dem aus Mukden eingetroffenen
deutſchen Konſul verſtändigt und als Anrwyrt
auf den eingereichten Proteſt gegen die Handlungsweiſe
der deutſchen Teilhaber der Bierbrauereien Charbin einen
Brief vom deutſchen Konſul in Charbin erhalten in dem
dieſer erklärt, er erkenne nach Prüfung der Angelegenhett
der Brauereigeſellſchaft keinen Anſpruch auf deutſchen
Schutz zu, weshalb auf ſeinen Befehl die deutſche Fragge
von dem Brauereigebäude entfernt worden ſei. Gleich
zeitig wurden die gegen die deutſchen Untertanen anhängig
gemachten Anklagen wegen Beleidigung ruſſiſcher Amts
perſonen während der Erfüllung ihrer Dienſtpflichten dem
deutſchen Konſul in Mukden als deſſen Jurisdiktion unter
liegend überwieſen.

England. König Eduard vermittelt in dem Streit
rer Unterhaus und Oberhaus.
8quith verließ am Dienstag im Verlaufe der Debatte

über wichtige Budgetfragen das Unterhaus und beg ab ſich
nach Balmoral zum König, der ihn telegraphiſch unerwartet
zu ſich berufen hatte. Dem Beſuch des Premierminiſters
wird große Bedeutung beigelegt, zumal da er auf den
Beſuch des Carl of Cawdor folgte, der zu den einfluß
reichſten Mitgliedern der Oppoſition im Oberhauſe gehört.
Jn liberalen Kreiſen wird vermutet, daß von höchſter

Niemals hat

Premierminiſter

Stelle darauf eingewirkt wird, den ſchweren konſtitutionellen
Kampf abzuwenden. Zuverläſſig verlautet in unter
richteten Kreiſen, auf Wunſch des Königs Eduard werde
eine Konferenz Asquiths und Balfours
ſtattfinden, um für die dritte Leſung der Finanzbill
Amendements zu vereinbaren, die die Annahme des
Budgets durch das Oberhaus ermöglichen. Jm Unter
hauſe teilte Schatzkanzler Lloyd George am Mittwoch
mit, daß die Beratung der einzelnen Abſchnitte der
Finanzbill bis jetzt 41 Sitzungen in Anſpruch genommen
habe, die teilweiſe weit über die gewöhnliche Dauer hinaus
verlängert werden mußten. Weiter ſagte er, daß nach der
dritten Leſung des Landeskulturgeſetzes, das am 6. September
in zweiter Leſung angenommen wurde, das Haus bis zum
18. Oktober vertagt werden ſolle. Das Berichtsſtadium
der Fianzbill, das dann beginnen werde, werde voraus-
ſichtlich eine Woche in Anſpruch nehmen. Es ſei wenig
Ausſicht vorhanden, die Sitzungsperiode vor Mitte No
vember ſchließen können.

Dänemark. Finanzminiſter Neergaard brachte
am Dienstag im Folkething den Finanzgeſetz
entwurf für 1910- 11 ein. Die Geſamteinnahme wird
auf 96753 788 Kronen und die Geſamtausgabe auf
117 8335 629 Kronen veranſchlagt; es ergibt ſich alſo ein
Defizit von 20581841 Kronen. Für die ordentlichen
und außerordentlichen Ausgaben des Kriegs und des
Marineminiſteriums ſind zuſammen 35818888 Kronen
angeſetzt; die geſamten Ausgaben für das Kriegs und das
Marineminiſterium ſind gegen das Vorjahr um ungefähr
131/2 Millionen Kronen erhöht. Der Finanzminiſter hob
hervor, daß auch die Ausgaben für humane Zwecke be
ſtändig ſteigen. Die allgemeine finanzielle Lage ſei zwar
recht ernſt, aber das Wirtſchaftsleben des Staates ſei
geſund und beſitze große Entwicklungsmöglichkeiten. Die
Einführung neuer Steuern wolle die Regierung ver
meiden, ſo lange es möglich ſei.

Türkei. Die türkiſche Sondergeſandtſchaft zur
Begrüßung des ruſſiſchen Kaiſers iſt am Diens
tag nach Livadig abgereiſt. Nach Meldungen aus
Hemen haben in den letzten Tagen heftige Kämpfe
zwiſchen den Regiernngstruppen und den vereinigten
Streitkräften des Mahdis Said Jdris und Jmams Jahia
ſtattgefunden. Die Regie ung beeilt ſich, neue Verſtärkungen
auf den Kriegsſchauplatz zu entſenden. Am Montag
gingen 3 und am Dienstag 4 Bataillone ab Unter den
Truppen befinden ſich viele Freiwillige.

Griechenland. Die neuen militäriſchen
Organiſationsgeſetze der griechiſchen Re
gierung ſind jetzt veröffentlicht worden. Sie bezwecken,
den Kriegsſtand der Armee auf 200 000 Mann zu bringen,
ohne das Budget mit mehr als 24 bis 25 Millionen
Drachmen zu belaſten. Es ſoll ein militäriſcher Vorbe
reitungsdienſt für alle jungen Leute über 16 Jahre einge
führt werden, der an Sonn und Feiertagen ſtattfindet, um
die berufliche Ausbildung nicht zu beeinträchtigen. Das
Land wird in Bezirke geteilt und in ihnen werden die jungen
Leute zuſammenberufen, um jährlich 45 Tage im ganzen
zu üben. Bis zum vollendeten 19. Lebensjahr, wo die

aktive Dienſtpflicht beginnt, ſind ſie alſo 136 Tage ausge
bildet worden. Monatlich zahlen die Leute je zwei Drachmen
für die Koſten des Schießdienſtes, und wer die Beſcheinigung
der erfolgten Ausbildung erhält, braucht nur 20 Monate
zu dienen. Wer die Zurückſtellung bis zum 26. Lebensjahr
verlangt, muß eine beſtimmte Summe zahlen, die in die
Kaſſe der Landesverteidigung fließt. Wer vom 20. bis 26.
Jahr den Vorbereitungsdienſt fortſetzt, hat nur vier Monate
zu dienen. Zweijährige Dienſtzeit bei den techniſchen
Waffen und der Artillerie iſt für die Rekruten angeſetzt, die
den Vorbereitungsdienſt nicht durchgemacht haben. Bei der
Reiterei, ſo wird der „Köln. Ztg.“ mitgeteilt, müſſen die
Leute, die kürzere Zeit dienen wollen, ein eigenes Reitpferd
mitbringen. Nur körperliche Unfähigkeit befreit von der
Wehrpflicht. Bisher ſtellten ſich 65 Prozent der Dienſt
pflichtigen nicht, man hofft dieſe Zahl aber auf 10 Prozent
herabzudrücken.

Oßaſten. Aus Kirin (Mandſchurei) wird die
Ermordung des Leiters Lewandowski von der kommerziellen
Agentur der oſtchineſiſchen Eiſenbahn gemeldet.

Hüdamerika. Den Grenzvertrag mit
Urugugay legte am Dienstag der Miniſter des Außern,
Rio Branco dem Präſidenten von Braſilien vor.
Durch den Vertrag wird die Grenzfrage auf der Mirim-
lagune und dem Fluß Jaguarao entgültig entſchieden.
Die braſilianiſche Preſſe bezeichnet dieſen Vertrag als einen
großen Erfolg Rio Brancos.
e

Deutschlanck.
Berlin, 7. Okt. Der Kaiſer unternahm geſtern

in Cadinen einen Rundgang auf dem Gute und be
ſichtigte die Meierei, den Schulneubau, die Ziegelei
und die Majolikafabrik. Der neue ermländiſche
Biſchof, Dr. Bludau, iſt geſtern auf Einladung des
Kaiſers in Cadinen eingetroffen.

(Aber die Kandidatur der Frei
ſinnigen Volksparteiim 7. Berliner Land
tagswahlkreiſe) iſt es dieſer Tage in einer Ver
trauensmännerverſammlung, an der Delegierte ſämt.
licher in Betracht kommender Vereine und Verbände
politiſcher und wirtſchaftlicher Natur, ſowie auch die
Bevollmächtigten der Lehrerſchaft und des Beamten
wahlvereins teilnahmen, eine Einigung erzielt
worden, indem einſtimmig beſchloſſen wurde, der
Wählerſchaft die Kandidatur des Stadtv. Karl
Goldſchmidt vorzuſchlagen. In dem Wahlkreiſe
hatte 1908 für die Freiſinnige Volkspartei Herr
Stadtrat Weigert kandidiert. Für die bevorſtehende
Erſatzwahl aber hatte er eine erneute Kandidatur ab
gelehnt, weil diesmal nicht die Einigung aller bürger
lichen Elemente auf einen Kandidaten erzielt wurde.

(Der Verband Fortſchrittlicher
Frauenvereine) hielt dieſer Tage ſeine General
verſammlung in Berlin ab, die ſich auszeichnete
durch die ſchwere und ernſte Gedankenarbeit, die hier
geleiſtet wurde.
Vortrag des Herrn Privatdozenten Dr. Dorn
München über die Frauenerwerbsarbeit in der neuen

Den Höhepunkt bildete wohl der

deutſchen Volkswirtſchaft und die ſich daran anſchlie
ßende Diskuſſion. Die Konſtatierung der bitteren
Tatſache, daß die Frauenarbeit noch immer in der
Regel nichts anderes iſt als volkswirtſchaftliche „Kuli
Arbeit“, ſetzte man das eifrige Streben nach beſſerer
Ausbildung des weiblichen Geſchlechts und nach
erhöhter Organiſation entgegen. Die Frauenarbeit,
der die fortſchrittlichen Frauen als einer unabwend
baren ökonomiſchen Tatſache feſt ins Geſicht ſehen,
ſoll mehr und mehr zur Qualitätsarbeit ſich empor
entwickeln. Die hauswirtſchaftliche Tätigkeit einzu
ſchränken einerſeits und andrerſeits zu einem eigent
lichen Frauenberuf zu entwickeln, das iſt die not
wendige Konſequenz dieſer Beſtrebungen, die die
verſammelten Frauen mutig zu ziehen entſchloſſen
waren. Schwere nationalökonomiſche Probleme des
eigenen Geſchlechts waren es, die die Frauen hier ab
handelten, und es wäre zu wünſchen geweſen, daß die
Vorträge mehr von ſeiten der politiſchen Parteien
beachtet worden wären.

Keine Beamtenausſchüſſfe.) Der preu
ßiſche Eiſenbahnminiſter hat unterm 26. Sept.
nachſtehenden Erlaß veröffentlicht: „Jch habe Anlaß,
erneut darauf hinzuweiſen, daß es zu den weſentlichſten
Pflichten der Vorgeſetzten gehört, Wünſche der unter
ſtellten Beamten, Hilfsbeamten und Arbeiter, die auf
dem vorgeſchriebenen Dienſtwege mündlich oderſchrift
lich vorgebracht werden, bereitwillig anzuhören und
auf ihre Erfüllbarkeit zu prüfen. Bei ſorgfältiger Be
achtung dieſer Beſtimmung von ſeiten der berufenen
Stellen wird die ordnungsmäßige Geltendmachung
berechtigter Forderungen ſichergeſtellt und das Ver
trauen geſtärkt, welches zwiſchen der Verwaltung und
ihren Angeſtellten beſtehen ſoll. Auch wird dann ein
Bedürfnis nicht hervortreten oder anzuerkennen
ſein, behufs Erörterung von Wünſchen der Beamten,
deren Verhältniſſe überall durch Geſetze und allgemeine
Anordnungen geregelt ſind, Beamtenausſchüſſe
zu bilden.“

Kaiſerliche Marine.) S. M. S. „Panther“
iſt am 1. Okt. in Bata (Spaniſch Guineg) eingetroffen, am
2. Okt. von dort in See gegangen, am 83. Okt in Vietoria
(Kamerun) eingetroffen, am 4. Okt. von dort in See ge
gangen und an demſelben Tage in Duala (Kamerun) ein
getroffen. S. M. S. „Freya“ iſt am 4. Okt. in Cagliari
(Sardinien) eingetroffen und geht am 14. Okt. von dort
nach Genug in See. S. M. S. „Hanſa“ iſt am 4. Okt. in
Neapel eingetroffen und geht am 19. Okt. von dort nach
Venedig in See. S. M. S. „Albatroß“ iſt am 4. Okt. in
Wilhelmshaven eingetroffen.

—vÖee*—.—”cnuocmpnmnuon
Ueber die künftige Geſtaltung der General

kommiſſionen

ſchreibt man Abgeſehen von der inzwiſchen durch
Geſetz aufgelöſten Generalkommiſſion in Bromberg
hatte der Landwirtſchaftsminiſter im Landtage vor
ausſichtlich für die nächſte Tagung einen Geſetzentwurf
zur Aufhebung einzelner Generalkommiſſionen in Aus
ſicht geſtellt. Hierbei konnte es ſich in erſter Linie
nur um Königsberg und Breslau handeln, wo die
alten Aufgaben der Gemeinheitseinteilung, Zuſammen
legung, Separation und Ablöſung der Reallaſten im
weſentlichen erfüllt ſind. Da aber inzwiſchen die
Kommiſſion in Königsberg neu beſetzt iſt, ſo dürfte die
Auflöſung einſtweilen vertagt ſein. Vielleicht darf
man annehmen, daß durch die geplante umfaſſende
Koloniſation der oſtpreußiſchen Landgeſellſchaft der
Generalkommiſſion neue Aufgaben in der Beſchaffung
von Staatskrediten erwachſen werden. Die Ge
ſchäftsverteilung der aufzulöſenden Kommiſſionen wird
ſich ſo geſtalten, daß ihre Arbeiten teils auf die ordent
lichen Gerichte und teils auf die Behörden der allge
meinen Landesverwaltung übergehen, wobei die Spezial
kommiſſare als örtliche Organe beibehalten werden.
Gleichzeitig iſt beabſichtigt, bei den Regierungen eine
beſondere dem Regierungspräſidenten unterſtellte Ab
teilung zur Bearbeitung aller land wirtſchaftlichen und
landes kulturellen Angelegenheiten zu errichten. Eine
Anzahl von Generalkommiſſionen, beſonders im Weſten,
wird aber mit der Erledigung ihrer Aufgaben noch
lange Zeit beſchäftigt ſein; und aus dieſem Grunde iſt
vielleicht ſchon in der kommenden Tagung des Land
tags ein Geſetzentwurf zu erwarten, der für eine
innere Reorganiſation der Kommiſſionen
Vorſchläge unterbreiten wird. Dabei wird eine Be
ſchleunigung des Verfahrens und des Spruch
verfahrens, ſowie eine Verbilligung und Vereinfachung
der Verwaltung angeſtrebt werden. Hierzu ſoll bei
gewiſſen Spruchſachen der Spezialkommiſſar als erſte
Inſtanz fungieren. Auch die Heranziehung des Laien
elementes dürfte der Geſetzentwurf bringen.

Vermischtes.
(Titelſchacher.) Vor einigen Tagen ging die Notiz

durch die Preſſe daß ein gewiſſer Herr Schlittermann
verſprochen hatte, gegen eine Zahlung von 80000 Mk. den
Titel Königlich preußiſcher Kommerzienrat dem
Spender dieſer Summe zu verſchaffen. Herr Schlittermann
teilt jetzt dem „Berl. Tagebl.“ mit, daß nach ſeiner Anſicht
die Verleihung des Titels auf „reekler Grundlage“
baſiere. Er habe den in Frage kommenden Brief allerdings
verfaßt, aber nur ein Exemplar davon an einen Spitzen
fabrikanten in Frankfurt a. M. geſandt. Schlittermann



will im Auftrage des Land wirtſchaftlichen Bankinſtituts in
der Kurfürſtenſtraße gehandelt haben. Dieſes Jnſtitut habe
ihn beauftragt, einen Herrn zu beſorgen, der gegen Zahlung
von 80000 Mk. den Titel kaufen wollte; er habe mit dem
Fabrikanten in Frankfurt ſich ſchriftlich in Verbindung
geſetzt. Dieſer wollte jedoch von dem verlockenden An
erbieten nichts wiſſen und habe geſchrieben, daß er ver
zichte. Mit der Summe von 80(00 Mk. habe es folgende
Bewandnis: Einem in Berlin lebenden franzöſiſchen Kunſt
gewerbler iſt von ſeinen Freunden in Paris eine Jahres
rente geboten worden, wenn er das Feld ſe ner fruchtbaren
Tätigkeit nach Paris verlege. Dies iſt zu Ohren des
deutſchen Kaiſers gekommen, der den Wunſch ausſprach,
daß man unter allen Umſtänden verſuchen möge, den
Kunſtgewerbler an Berlin zu feſſeln. Hierauf ſind einfluß
reiche Berliner Perſönlichkeiten auf den Gedanken gekommen,
dem Manne zu helfen und ihn pekuniär zu unterſtützen.
Das Landwirtſchaftliche Bankinſtitut ſei dann beauftragt
worden, drei Herren zu ermitteln, von denen jeder 800 0
Mark zahlen ſollte. Dafür ſollte der Spender den Titel
eines preußiſchen Kommerzienrats erhalten. Zwei Berliner
Herren haben bereits die Beträge bezahlt und dafür den
Titel erhalten. Den noch fehlenden dritten Mann ſollte
er Schlittermann beſorgen. So weit die Er
zählung des Herrn Schlittermann, die allerdings etwas
abenteuerlich klingt. Von anderer Seite wird übrigens
gemeldet, daß Schlittermann ſelbſt nur Mittelsmann ſei,
und daß hinter ihm eine andere Perſönlichkeit ſtehe.

(Ein Petersburger „Jack der Aufſchlitzer“)
würde, wie der „Lok.-Anz.“ meldet, in einem Hotel in
Petersburg nach heftiger Gegenwehr verhaftet. Der
Mörder iſt der 26 jährige Nikolai Radkowitſch, der
Sohn eines ruſſiſchen Kreisrichters. Er geſtand, daß er
noch eine Reihe weiterer Mädchenmorde beabſichtigt habe.
Zwei jugendliche Proſtituierte hat er bereits in berüchtigten
Hotels auf furchtbare Weiſe hingeſchlachtet. Er hatte ſeine
Opfer erſt erſt ickt und ihnen darauf den Leib auf
geſchlitzt. Seinen wahren Namen verweigert er zu
nennen. Er gab als Motiv der grauſigen Taten an, daß
die „Frauen ſein Leben vergiftet hätten“ und er nun ge

ſchworen habe, ſie alle erbarmungslos zu töten. Sowohl
ihnen, wie ihm wäre dadurch leichter. Einer der der
grauſigen Tat Verdächtigten, der inhaftiert war, ein junger
Menſch, ſei unſchuldig. Der Mörder ſcheint geiſtig nicht
normal zu ſein.

Ein Kampf quf Leben und Tod) JnSchwabenhauſen (Oberbayern) überfiel der Holzhauer
Heinzelmann ſeinen ſchon länger mit ihm verfeindeten
Schwiegervater Mayer auf dem Heimwege aus dem Wirts-
haus mit dem offenen Meſſer. Hart am Rande einer
Hiesgrube entſpann ſich zwiſchen beiden ein Kampf auf
Leben und Tod, da auch der Überfallene ſein Meſſer ge
zogen hatte. Der Schwiegervater erhielt lebensgefährliche
Stiche in den Rücken und wurde am ganzen Körper zer
fleiſcht; ſchließlich tötete er ſeinen Schwiegerſohn durch
einen Stich in Herz und Lunge. Der Getötete ſtürzte in
die Kiesgrube, wo er im Blute ſchwimmend aufgefunden
wurde. Der ſchwerverletzte Schwiegervater ſchleppte ſich
mit heraushängenden Gedärmen in die nächſte Wirtſchaft,
von wo er in hoffnungsloſem Zuſtend ins Krankenhaus
geſchafft wurde

(Deckeneinſturz auſ dem Hauptbahnhofin
Elberfeld.) Auf dem Hauptbahnhof in Elberfeld
ereignete ſich im Warteſaal 3. und 2. Klaſſe ein teilweiſer
Deckeneinſturz. Kommerzienrat Hafenclever-
Remſcheid wurde ſchwer verletzt. Der Warteſaal iſt
geſperrt.

(Der bei dem Zugzuſammenſtoß in Hohen-
eiche) verun glückte Bremſer Friedrich Albrecht iſt in der
Göttinger Klinik ſeinen Verletzungen erlegen. Auch der
Zuſtand des Zugführers Brauer, der aus dem Packwagen
auf den Kohlentender geſchleudert worden war, iſt immer
noch ſehr bedenklich.

(Ein Rieſendenkmalfür Fulton.) Aus New
York wird berichtet: Dem Genius Robert Fulton, deſſen
Tat in den ſoeben abgeſchloſſenen Feterlichkeiten verherr
licht wurde, ſoll auch ein gewaltiges Ehrendentmal er
richtet werden. Mit einem Koſtenagufwande von zwölf
Millionen Mark wird ein gewaltiges Maunſoleum auf
Riverſide Drive in New York gebaut und in ihm werden

die Gebeine des großen Erfinders zur ewigen Ruhe be
ſtattet. Es iſt eine Stelle auf den felſigen Ufern gewählt
worden, in deren Umkreis die prächtigſten Gebäude der
Weltſtadt liegen und dem großen Marmormonument als
Rahmen dieuen; vom Hudſon aus ſoll die ganze Anlage
einen beſonders prächtigen Anblick gewähren. Ein Verein,
dem viele Multimillivnäre angehören, hat ſich zur Aus
führung dieſes Planes gebildet, und 120000 Mk. wurden
für die erſten Vorbereitungen ausgeworfen. Schon zum
25. November ſollen die erſten Entwürfe eingereicht werden.

(Bei einem Einbruch ertappt) wurde in
Rixdorf bei Berlin der 24 jährige Mechaniker Hans
Kochenke, als er in der Wohnung des Bäckermeiſters
Gerhardt in der Heidelberger Straße 76 einen Einbruch
verübte. K. hatte ſchon ein Zimmer nach Wertſachen
durchwühlt. Lautlos, auf Gummiſohlen, begab er ſich in
die Schlafſtube, wo Frau G. ſchlief. Durch irgendeine
Unvorſichtigkeit verurſachte er ein Geräuſch. Frau G.
erwachte und ſchlug Lärm. K. ergriff die Flucht, wurde
aber von einem Kriminalſchutzmann ergriffen, der ihm eine
Menge Schmuckſachen abnahm. Bei ſeiner Braut in der
Naunynſtraße in Berlin wurden dann noch viele Pfand
ſcheine, eine Menge Schmuck und andere Gegenſtände
gefunden und beſchlagnahmt. Seine Beute hatte er an der
Hond geſtohlener Legitimotionspapiere auf die Namen
Alb. Brandenburg, Reinhold Gerdau, Karl Jhne, Walter
Ulrich in Berlin und anderen Orten verſetzt. Die Eigen
tümer von verſchiedenen Schmuckſachen und wertvoller
Garderobe werden von der Rixdorfer Kriminalpolizei noch
geſucht. Durch die Verhaftung des Kochenke iſt ein ſchwerer
Junge dingfeſt gemacht worden, der ſeit einem Jahre nicht
zu ermitteln war und auf deſſen Konto über dreißtg Ein
brüche kommen.

(Von einem Bären zerfleiſcht.) Bei einer
Menagerie auf der Mannheimer Meſſe ſtürzte ſich ein Bär
auf einen 9 jährigen Knaben, der das Tier geneckt hatte,
packte ihn und riß ihm den rechten Unterſchenkel auf. Zum
Glück gelang es, das Tier zurückzutreiben. Der Knabe iſt
ſo ſchwer verletzt, daß man ihn ſofort ins Krankenhaus

M zergen.
Für dieſen Teil überntmmnt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keine Verantwortung.

Familiennachrichten.

am.Für die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme bei dem ſchweren Verluſte meines
lieben Mannes, unſeres guten Vaters,
des Mechanikers

Wilhelm Vorkel
ſagen wir allen unſeren herzlichſten Dank.

Die trauernden Hinterb'iebenen.
Mſſentliche Sihung

der Stadtverordneten Verſammlung

Montag den 11. Oktober 1909,
abends 6 Uhr.

Tagesordnung
1. Wahl der Mitglieder der Krankenhaus-

deputation. z2. Wahl der Mitglieder der Deputation

für das Andreasheim. 38. Anſtellungsbedingungen für einen neuen
Bürgermeiſter.

4. Bericht der Kinderfeſtkommiſſion. Ge 4
nehmigung einer Mehrausgabe.

5. Satzung für das Altersheim. über
führung der Freiſtelleninhaber in das
Andreasheint.
Unterſtützung der Bautätigkeit zur Her
ſtellung kleiner Wohnungen durch Dar
lehnsgewährung. Einſetzung einer ge
miſchten Kommiſſion.
Verkauf eines Landſtücks am Aufgang
zum Sixtiberge an Gebr. Graul zu
ihren Wohnhausneubau.

M Das
R

mit Aerostat

ede

(automatische Luftregulierung, ohne Mehbrpreis
Beste und sparsamste Beleuchtung der Gegenwart!

Trimg Roßſeeiſch

extra fein

e Wurſt und Schinken
wie rthur Heffmann,

RNoßſchlächterei, Sixtiberg 2.
Telephon 264.

Packpapier
unſortiert, ſo lange der Vorrat reicht, billig
abzugeben.

Th. Rössnmer, Buchdruckerei,

v

o Morſeburg, Olgrube.
e

Brennkosten prbraueheronnernpe- ar re Stnae Sin en gert

Zwergbrenner 35 HK30 Liter /10 Pf.
Juwelbrenner 60 HK 80 Liter 7/10 P
Normalbrenner] 110 HKO00 Liter 12/10 P.

Turnverein Wegwih

Zum Rekruten
e

Bei allen Gasanstalten u.
Installateuren erhältlich!

Russt nio! Brennt absolut geruchlos!

50 607 Curerspurnls!

Auergesellschaft
Berlin O. 17.

e

Feea Abſchiedstänzchen
Sonnabend den 9. Oktober

ladet ergebenſt ein Der Vorſtand.
Srele tun. Pexeſmngung.

Die Turnſtunde der Altersriege findet
von heute ab wieder regelmäßig Freitags
von 6/3 Uhr an in der Gymnaſial- Turn
halle ſtott.

Reſtaurant

zum Merſeburger

8. Geſtattung zweier Lichtſchächte vor dem
Neubau des Lederhändlers Plaut in der
Kleinen Ritterſtraße
Merſeburg den 5 Oktober 1909.
Her Stadtverordneten Porſteher.

Baege.

Eine Wohnung,
3 Stuben, Kammer, Küche und Zubehör,
1. Januar zu vermieten. Näheres

Bismarckſtr 4, beim Hausmann.
Eine Wohnung, Stuve, Kammer, Küche,

zum 1. Januar zu vermieten. Näheres
Bismarckſtr. 4, beim Hausmann.

Cine Wohnung deſtehend ans 2 Stuven,
F Kammer und Küche

Eine angenehme
Uberraschung

h Paben.
Freitag

schluchtefet. S
Vormittags Wellſleiſch,

für viele Leute ſind die hübſchen, prak
tiſchen Geſchenke, die jedem Paket des
Veilchenſeifenpulvers „Goldperle“
beiliegen. Kaufen Sie nur Veilchen

ſeifenpulver „„Goldperle“
Fabrikant:

VGarl Gentner, Göppingen.

nebſt Zubehör, zu vermieten und 1. Jan
zu beziehen. Roonftr. 10, part. rechts.

Wohnung mit Gasanlage, bis 500 Mk
von ruhigen Mietern zum 1. April oder
1. Juli geſucht. Offerten unter M 300
an die Exped. d. Bl erbeten.

Höbliertes Zimmer
zu vermieten Lindenkr. 8.

Cin muſes Gehſt
mit za. 100 Morgen Acker, Wieſe, Wald
Inventar und Ernte verkauft

Gutsverwaltung Staupitz b. Beckwitz.
Hellenſchmidt.

im Gebrauch billigstes Waschmittel,

weiese Wasche. Paket 25 Pfg.

Lesen Sie in Ihrem Interesse die nachste Anzeige.

erleichtert die Arbeit und giebt blendend

Laden mit Ladenſtube
in nur beſter Geſchäftslage zur Errichtung

Einen Poſten
Futterkartoffeln

hat ob zugeben
Gt Mancdlräckh, Große Sixtiſtraße 11.

Schwed. Preißdeeren

Die et Sendung i eingetroffen bei
einer Filiale zu mieten geſucht. Gefl.
Offerten unter V W B. 600 an die
Exped. d. Bl.

kin grossen trocknen Mecerlagsraum

zu vermieten Fiſcherſtraßze 11. freundlichſt

Kizendorf.
Sonnm'ag den 10. Oktober ladet zum

Tanzvergnügen
Th. Burkhardt.ein

Emil Woltt.
Ehrenerklärung.

Jch nehme die Beleidigung gegen Otto
MHarmiseh zurück und erkläre denſelben

nachmittags friſche Wurſt, Bratwurſt.

Kretsehmers Restauration.
Freitag

SGenlachtefest.

kegtaurutlon.
onnabend

Schlachtefest
Heute Freitag

Schlachtefeſt.
Fr. A. Sommer Gr. Ritterſtraße 1.

Ein Hausbursohe,
welcher ſchon bei Pferden geweſen iſt, wird
ſofort geſucht Gotthardtſtr. 27, part.

2 Mulergeyülfen
ſtellen ſofort ein

Gebr. Weidemanm, Gr. Ritterſtr.

n 7 v nSuche ein junges Fräulein
aus guter Familie, die Luſt hat, ſich im
Kontor und Laden auszubilden, für ein
beſſeres Geſchäft am Platze. Vorkenntniſſe
ſind nicht nötig. Offerten unter W 20
an die Exped. d. Bl.
Neurs Tiſchtuch, Kinderpl., neue Brucke
über Teich, Annenſtr., verloren. Gegen

als einen ehrlichen Mann. B. Seh. Belohnung abzugeben in der Exped. d. Bl.



Nausſfreuncde
Dr. Henkels Wascohmittel

Millionenfach
DG

O Waseh- und Bleichkraft. Wäseht ven welbat ohne jede Arbeit und Mühe;

0 b
Anwendung

Pakete a 35 u. 65 Pf.

Dixime
Paket 25 Pt.

Henlkels Bzum Reinigen von schmutzigem Küchengeschirr und Holzgeräten, zum ScheuernBleichsoda von Fussböden und Wänden, zum Säubern von Milchkannen und Molkerei-Gerät-

schaften unentbehrlich beim Hausputz ete.

Rübenheber,
Siedersleber und Zimmermannſche, ſowie
Einreihige und Pflüge.
Reſerveteile ſowie Hebermeſſer

und Meſſertaſchen
vorrätig. Gebrauchte Heber billig.

B. RBornschein,
Maſchinenfabrik Lauchſtedt.

Meine Wohnung befinder ſich jetzt

Windberg 1.
Beſtellungen werden auch Lindenſtr. 1

entgegengenommen.

Frau W. Hetzscholdt,
Maſſenſe

Sich guthaltende Sorren
Winteräpfel und Winter-

birnen
hat abzugeben

Carl Pohle, Meuſchau.
Jch mache hiermit bekannt, daß ich

mehrere Sorten
Aepfel und Birnen,

Winterware, billig zu verkaufen habe.
Wilhelm Schröder, Obſtbude an der

alten Saale (Faſaneriebrücke).
Gul ausgereiſtes Winkerohſt

(Aepfel und Birneny),
verſchiedene Sorten, große Auswahl, liegen
zum Verkauf in der Propſtei an der
Obſtbude.

Ernst Quangs.
Achtung!

Primg Winter Aepfel
wie alljährlich.

Frau Hartung
Obſtbude Kaffeehaus Meuſchau.

ergebene Anzeige, daß ich das von Herrn
A. Leine, Sand 22, innegehabte

Biltuglen-Geſchäft,
verbunden mit Hanusſchlachten und

Flaſchenbierhandel,
käuflich erworben habe und am Freitag
den 8. Oktober neu eröffne.

Jch werde ſtets bemüht ſein, alle mich
Beehrenden mit nur guten Waren zu
niedrigſten Tagespreiſen aufzuwarten und.
bitte um geneigte Unterſtützung meines
Unternehmens.

Hochachtungsvoll

Herm.
NB. Sonnabend
grosses Schlachtefest

Anzunterricht.
Mein Unterricht für die Abend

abteilung beginnt
Donnerstag den 28. Oktober.

Geſch. Anmeldungen junger
Damen und Herren nimmt Herr Ohme,
Brühl 20, für mich entgegen.

Im Gebrauch bülIigstes, unerreichtes Waschmittel, erleichtert die Arxbeit,
bleicht wie auf dem Rasen und ist absolut unschädlich. Schont das Gewebe, da
frei von Chlor und scharfen Stoffen!

Henkel e Co. Düsseldorf.

Gardinenreste
(weiss und creme),

m zu 1 bis 3 Jenſlern paſſend,
Geſchäfts-Cröffnung.

Einem geehrten Publikum hierdurch die

ehrer.

in jedem IIaushalte sind

erprobt und bestbewührt, beliebt in der ganzen Welt.
as idealste und vollkommenste selbsttätige Waschmittel von höchster

acht die Wäsche blütenweiss, frisch und duftig, wie von der Sonne ge-
Ileieht, schont und erhält sie und ist absolut unschädlich bei jeglicher

ester Ersatz für Soda, vorzüglich zum REinsetzen oder Einweichen der Wäsche

Ueberall erhältlich.
Alleinige Fabrikanten:

8

Fabrikation alleiniges Gehefmniss der FirmaV
Hoflieferant Seſner Mafestäf des Kaisers und Königs Wilhelm le

am Rathhausein RHEINBERG am Niederrhein.

Gegr. W 1346.

S Anerkannt bester Bitterlikör!
24 Preis-Medaillen!

h Wnder berg Boonekamp.

Solange Vorrat reicht,
verkaufe einen Poſten

weit unter Preis.
Ebenſo kommt ein großer Boſten

Schürzen
billig zum Verkauf.

Prapdt, Gottharatstrasse 29.

e geren a ſelen dling duner 28. 50 d. M

Ante Hausfrauen sofften einen Versuch machen.
Wer Knänſels Tafelkönigin verſucht Raunt über den hochfeinen

reinen friſchen milden Geſchmark.

Tafelkönigin e e nur ele e r tter. Grals ſo manche teure Molkerei- Butter. nnoch vwess er einziger Verſuch überzeugt Sie voll und ganz
von der W rn Wir feige in heute beren

rohdem die Tafelkönigin heute bereitsVolle Garantie: in tanſenden Familien als Tiſchbutter ein
geführt iſt, wenn dieſe auch als Margarine verkauft wird, zahle Thnren,
wenn Hir micht zufrieden ſind, den vollen Betrag ohne weiteres wieder
retourl Wer probt, der lobt. Zu haben bei

anneeeeeFriſch eingetroffen:

ſtarke Haſen,
auch geteilt, kleine a Stück von Mk. 2,00 an,

wilde Kaninchen,
frische Rehrücken, Keulen, Blätter

und Kochfloiseh,
Fasanhähne a Stck Mk. 2,00--2,75,
Fasanhennen a Stet. Mk. 150-1,80,

Rebhühner, Wildenten,
fst. Hafermast-Gänse, junge Enten,

Hähnehen, Tauben, Kochhühner,
lebende böhmische SpiegelKkarpfen,

Schleien, Aale,
Eiskarpfen a Pfund 60 Pf.

Emil Wolf Aryuarkt.

Geſellſchafts- Verein

„„Wilde Zande““
hält Sonntag den 10. Oktober, von
abends 8 Uhr an, im „Ttiooli“ ſein

g. Stlktungsfect,
verbunden mit

Konzert, Theater und
Ball,

ab. Der Vorſtand.
r

e

Geſellſchafts Verein

Vereinigte
Papiermacher

feiert Sonntag den 10. Oktober im
Etabliſſement „Caſino“ ſein

J. Stlftungckest.
Von nachmittags 3 Uhr an

WanneAbends 8 Uhr
Theater.

Zur Aufführung gelangt:
Die goldene Splnne,

Luſtſpiel in 4 Akten von
F. v. Schönthan.

Hierauf

S RALIL
bei vollbeſetztem Orcheſter.

Blumenverlosung.
Gäſte ſind herzlich willtommen.

Der Vorſtand.

Naboldh ſetnuranen
euteSchlachtefeſt.

S Senlgeitelest.
W. Alleritz, Antshäuſer 17.

Meirat.
Aelterer geſetzter Mann, Mitte 40er,

ſucht auf dieſem Wege eine Frau in den
40 ern behufs Ehe kennen zußlernen. Nur
ernſt gemeinte Off. u. Zuſicherung ſtrenger

NDistretion u. K B. 47 a. d. Exped. d. Bl.

Stellen suchen
tüchtige ältere Haus und Stubenmädchen,
wirtſchafterin und jüngere Landmädchen

durch
Frau D. Wengler, Stellenvermittlerin,

Preußerſtraße 10.

Junges anftändiges Kindermädchen von
auswärts

ſucht gute Stelhnng
Zu erfragen Dammſtr. 31.
Geühte Spitzüten- und Flachbeutel-

eberinnen

werden eingeſtellt.
B. A. Blankenburg,

Papierwareufabrik.
W Der heutigen Stadt Auflage liegt

ein Reklame-Fahrplan für das Winter
Halbjahr bei.

d. Hölzer, Lehrer der Tanzkunſt. Carl Siebert, Hersehurg, Entenplan 9. Telephon 333. Dſerzu eine Vellage.
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent'“.
Freittag den 8. Oktober 1909. 36. Jahrg.

Duldung.
Die Wahl eines Katholiken zum LordMayor von

London entlockt der „Köln. Volksztg.“ Klagen über
mangelnde Duldſamkeit in Deutſchland. Das
rheiniſche Zentrumsblatt tut ſo, als ob die Wahl eines
„überzeugungstreuen“ Katholiken zum Oberbürger
meiſter Berlins ebenſo undenkbar wäre, wie die Er
nennung „entſchiedener“ Katholiken zu preußiſchen
Miniſtern. Da es in Wirklichkeit einen katholiſchen
Oberbürgermeiſter der Reichshauptſtadt (v. Forken
beck) gegeben hat, und da Reichskanzler Fürſt
Hohenlohe, um von anderen katholiſchen Miniſtern
und Staatsſekretären zu ſchweigen, ebenfalls katholiſch
geweſen iſt, muß ſich die „K. V.-Z.“ mit der Ausflucht
helfen, daß in Preußen zu den höchſten Ehrenämtern
nur ſolche Katholiken gelangten, die mit ihrer Kirche
gebrochen hätten, d. h. keine ultramontanen Hetzer
wären.

Auf dieſe Weiſe macht man ſich die Klage über
proteſtantiſche Unduldſamkeit bequem! Welches Bei
ſpiel erhebender Toleranz aber der Klerikalismus zu
geben fähig iſt, dafür enthält die „Köln. Volksztg.“
von demſelben Tage einen koſtbaren Beleg. Er be
trifft den Erſten deutſchen Richtertag, der
kürzlich in Nürnberg ſtattfand. Da wurde u. a. ein
Feſtprolog vorgetragen, deſſen Verfaſſer den h. Petrus
zu Hans Sachs u. a. ſagen läßt:

zu Deinen Zeiten
Galt auch das Recht
Und wurde denn nicht eingeführt,
Die ſegensreich bis heut' regiert,
Jn Nürnberg die Reformation
In jenen ſchlimmen Tagen ſchon

Dieſe völlig harmloſe, in den Mauern Nürnbergs
ganz nahe liegende Anſpielung auf die Reformation
hat einen Richter zu folgendem, vorbehaltlos abge
druckten Erguß an die „K. V.-Z.“ bewogen „Wir
katholiſchen Richter überlaſſen den Proteſtanten gerne
den „Segen“ der Reformation, verlangen aber für uns
als Katholiken, daß wir mit ſolchen Verſen nicht
wieder begrüßt werden; ſonſt verzichten wir nicht nur
auf den Beſuch des Richtertages, auf den Bezug der
Richterzeitung, ja auf die Zugehörigkeit zum Richter
bunde, denn wir bezahlen nicht auch noch Geld dafür,
daß man uns, gering geſagt, anulkt!“

Man ſieht, welche herrlichen Früchte die Duldſam
keit, wie das Zentrum ſie verſteht, und übt, zutage
fördert. Ein „katholiſcher“ Richter, der von Rechts
wegen maßvoll und beſonnen urteilen müßte, fühlt ſich
durch die bloße Erwähnung der „ſegensreichen“ Re
formation „angeulkt“ und gerät bei dem Gedanken an
die Reformation dermaßen aus dem Häuschen, daß er
nicht nur den Richterbund und den Richtertag,
ſondern auch die „Deutſche Richterztg.“ mit dem
Boykott bedroht, weil ſie jenen Prolog vermutlich
in einem Bericht über den Verlauf des erſten Richter
tages abgedruckt hat!

Und im Lager dieſer Leute, die ohne weiteres zu
der ſozialdemokratiſchen Waffe der Boykottandrohung
greifen, weil ihre Duldſamkeit das Wort „Refor
mation“ nicht anhören kann, klagt man unter
trauernden Seitenblicken auf England, Holland und
die Vereinigten Staaten, daß das proteſtantiſche
Deutſchland nicht tolerant genug ſei! Es iſt eben die
alte Geſchichte: Der Klerikalismus fordert auf dem
Gebiete der Duldung vom Proteſtantismus alles und
gewährt dem Proteſtantismus nichts.

Deutschland.
(Zu dem Beſchluß des Parteitages

der Deutſchen Volkspartei) betreffend die
Einigung der Linksliberalen, ſchreibt der
„Stuttgarter Beobachter“ u. a.: „Nur 15 verweigernde
Stimmen unter mehreren hundert zuſtimmenden! Die
letzteren repräſentieren ganz Württemberg, Baden,
Heſſen mit Frankfurt und die Reichslande, während
die Verneinenden nur einen Teil des rechtsrheiniſchen
Bayern vertraten, wo die Partei trotz der langjährigen,
auch parlamentariſchen Arbeit eines Köhl und neuer
dings Quidde's eine erhebliche politiſche Bedeutung
nicht zu erlangen vermochte. Dabei zerfällt das
kleine Häuflein der ſich zur Seite Stehen

den in zwei Teile. Die einen um Quidde
ſind prinzipiell der Einigung, die ſie als förderlich und
notwendig erachten, geneigt und erachten nur den
Zeitpunkt für noch nicht gekommen. Sie betonen
ihre Bedenken, werden aber, wenn in der Fuſion die
demokratiſchen Grundſätze in nichts angetaſtet werden,
ſich dem Beſchluſſe der Geſamtpartei fügen und den
Anſchluß als gute Demokraten mit vollziehen. Mit
der Androhung, das letztere nicht tun zu können, ſteht
der zweite Teil der Oppoſition ganz allein. Es iſt
das nur der Volksverein Nürnberg, wo beſondere
perſönliche und ſachliche Verhältniſſe beſtehen.“

(Gegen den Führer der National
liberalen,) den Abg. Baſſermann, richtet die
„Kreuzztg.“ überaus heftige Angriffe, weil er die
konſervative Politik bei der Reichsfinanzreform in einer
Rede zu Mannheim ſcharf gekennzeichnet hat. Auf
welchen Ton der giftige Artikel der „Kreuzztg.“ ge
ſtimmt iſt, erſehe man aus den Anfangs und Schluß
ſätzen: „Nicht häufig hat der Führer einer großen
politiſchen Partei in der Offentlichkeit ſich ſo ſehr
bloßgeſtellt, wie dies kürzlich in einer liberalen
Wählerverſammlung zu Mannheim der Abg. Baſſer
mann getan hat. Er hat ſich als Politiker gezeigt,
dem entweder die Fähigkeit oder der Wille
fehlt, die Dinge ſachlich zu beurteilen. Er hat
diejenige Partei, mit der die Nationalliberalen in allen
nationalen Fragen jahrelang Schulter an Schulter
geſtanden haben, auf das ärgſte beſchimpft, ihr
für ihre Haltung in der großen nationalen Frage der
Reichsfinanzreform un lautere Beweggründe
untergeſchoben und ihren Führern bei ihren
offiziellen Erklärungen die bona kfides ab
geſprochen. Er hat eine geradezu anormale
Vergeßlichkeit bewieſen in bezug auf die frühere
Haltung der eigenen Partei. Und er hat bei alledem
eine Tonart angeſchlagen, wie ſie in dem Munde
eines Führers einer großen bürgerlichen Partei bisher

nicht Sitte geweſen iſt. Mag Herr Baſſer
mann mit ſeinen Verdrehungen nur noch mehr
Lorbeeren ſammeln und ſein Führerhaupt damit
ſchmücken. Wir können nur unſerem Bedauern
darüber Ausdruck geben, daß der nationalliberalen
Partei in dieſer ihrer kritiſchen Zeit eine ſolche
Selbſtdiskreditierung ihres oberſten Führers
widerfahren mußte.“

(Betreffs der weiteren Ausgeſtaltung
des Strafverfahrens gegen Jugendliche)
hat der Juſtizminiſter mit dem 22. September
eine allgemeine Verfügung erlaſſen, die an die frühere
Verfügung vom 1. Juni 1908 anknüpft. Insbeſondere
werden folgende Maßnahmen, die ſich als wirkſam
bereits erwieſen haben, empfohlen Erſtens eine mög
lichſt frühzeitige und erſchöpfende Erforſchung der
Lebensverhältniſſe des jugendlichen Beſchuldigten,
ſowie aller derjenigen Umſtände eintreten zu laſſen,
die ſonſt zur Beurteilung ſeiner Perſon, der Straftat
und der zur Erkenntnis der Strafbarkeit erforderlichen
Einſicht dienlich ſein können zweitens überall, wo die
Verhältniſſe es geſtatten, in den Strafſachen gegen
Jugendliche auch die ſtaatsanwaltlichen Geſchäfte
einem als hierfür beſonders geeignet ausgewählten
Beamten zu übertragen; drittens die Anklage nicht im
Gerichtsſtande des Tatorts, ſondern im Gerichtsſtande
des Täters zu erheben viertens den Jugendlichen
eventuell die Bewilligung der bedingten Straf
ausſetzung unter geeigneter Belehrung und Ermahnung
auch mündlich zu eröffnen.

(Keine neuen Beamtenſtellen.) Jn ein
zelnen Reſſorts der Reichsverwaltung war urſprüng
lich eine Vermehrung von Beamtenſtellen
mit Rückſicht auf die Erweiterung der Geſchäfte und
aus ſonſtigen Gründen geplant. Dieſe Wünſche
werden jedoch, wie eine Korreſpondenz meldet, im
neuen Etat keine Berückſichtigung finden. Der
Reichskanzler hat in einer allgemeinen Anweiſung
an die Reichsämter angeordnet, daß Anträge auf Ver
mehrung und Neueinrichtung von Beamtenſtellen im
Etat nicht erſt geſtellt werden ſollen, da die Rückſicht
auf die äußerſte Sparſamkeit ſolchen An
forderungen entgegenſtehe,

(Ein wirklich überzeugter Gegner der
Erbſchaftsſteuer) iſt der Reichstagsabg. von
Saldern Königsberg in der Neumark. Dieſem
Herrn hatte irgend jemand in der heimiſchen Preſſe
den Vorwurf gemacht, er habe dem Hochdruck ſeiner
agrariſchen Freunde gegenüber ſich nachgiebig er
wieſen, man hätte ihm geſagt: „Entweder Du ſtimmſt
gegen die Erbanfallſteuer, oder Du dankſt ab.“ Dieſe
Behauptung will aber Herr v. Saldern nicht Wort
haben, er ſchreibt entrüſtet: „Es iſt niemals meine
Abſicht geweſen, für die Erbanfallſteuer oder für die
Erbſchaftsſteuer zu ſtimmen. Jch habe mich daher
auch einem Hochdruck meiner Freunde nicht nachgiebig
zu exweiſen brauchen. Es iſt auch unrichtig, daß von
irgend einer Seite, in der irrigen Annahme, ich wäre
ein Freund der Erbſchaftsſteuer, verſucht worden wäre,
in jenem Sinne auf mich einzuwirken. Es hat über
haupt keine Zuſammenkunft ſtattgefunden, in der mir
erklärt wäre: „Entweder Du ſtimmſt gegen die Erb
anfallſteuer, oder Du dankſt ab.“ Vielmehr weilte
ich zur Zeit der Verhandlungen über die Erbſchafts
ſteuervorlage, durch mein ſchweres Herzleiden ge
zwungen, im Bade Homburg, hatte alſo gar keine
Gelegenheit, mit meinen politiſchen Freunden hier im
Kreiſe zuſammenzukommen, ſondern bin ausſchließ
lich meiner eigenen Überzeugung folgend, zu

der Abſtimmung nach Berlin gefahren, um gegen die
Vorlage zu ſtimmen. Der „Küſtriner Anzeiger“
konſtatiert hiernach mit Recht, ein Mann, von dem
man ſtets behauptete, er ſei kein Agrarier, entpuppe
ſich hier als der einſeitigſte Vertreter des
Großgrundbeſitzes. „Und ein ſolcher Mann iſt
Vertreter des Kreiſes Königsberg Nm. mit ſeiner
weitaus überwiegenden Bevölkerung des bürgerlichen
und bäuerlichen Mittelſtandes

GBeſcheidenheit iſt eine Zier.) Das
„Berl. Tagebl.“ berichtet, der königliche Domänen
pächter Fortlage in Sulnau, Kr. Schwetz, habe
für Flurſchäden aus den letzten Manövern die
Summe von 94000 Mk. verlangt, es ſeien ihm
dagegen von der Kommiſſion nur 1100 Mk. zuge
billigt worden, womit er ſich auch zufrieden gegeben
habe. Wenn auch Herr Fortlage Vorſitzender des
Bundes der Landwirte für den Kreis Schwetz iſt, ſo
erſcheint uns dieſe Meldung doch vorläufig noch un
glaublich. Vielleicht äußert ſich die „Deutſche Tages
zeitung“ einmal darüber.

(Mal ſo, mal ſo, wies trifft Vor einiger
Zeit veröffentlichte der für das Zentrum kämpfende
Volks Vereins Verlag in München Gladbach eineBroſchüre,
in der verlangt wurde, daß der „Unfug der Branntwein
Liebesgabe“ abgeſchafft werde. Ahnlich ſprach ſich auch
der Abg. Müller Fulda in einer Broſchüre über die Reichs
finanzen aus. Jetzt aber hat ſich das Zentrum in Bezug auf
die Liebesgabe ſchon ſoweit durchgemauſert, daß Abg.
Sitt ar d auf dem Zentrumsparteitag für den Regierungs
bezirk Koblenz erklären konnte, „daß es ſich hierbei nicht
um ein Geſchenkfür die Agrarier, ſondern um eine
Maßnahme zum Ausgleich im wirtſchaftlichen
Kampfe handle

Provinz und Amgegend.
F Halle, 7. Okt. Es bleibt den Demokraten

vorbehalten, die nach langem Verhandeln glücklich er
reichte .Einigkeit der bürgerlichen Parteien zur dem
nächſt ſtattfindenden Reichstagserſatzwahl zu
ſtören. Der gemeinſame bürgerliche Kandidat ſteht
ihnen, obgleich er Freiſinniger iſt, offenbar noch nicht
weit genug links. Die demokratiſche Vereinigung hielt
am Dienstag hier eine öffentliche Verſammlung ab,
die hauptſächlich von Sozialdemokraten beſucht war.
Der frühere Reichstagsabgeordnete v. Gerlach griff
den freiſinnigen Kandidaten Reimann heftig an,
weil deſſen Wahl von ſämtlichen bürgerlichen Parteien
eifrig betrieben wird. Die demokratiſche Vereinigung
werde dahin drängen, daß die linksſtehenden Parteien
Hand in Hand mit der Sozialdemokratie
vorgingen. Die Verſammlung nahm einen ſehr
ſtürmiſchen Verlauf, weil verſchiedene Redner Herrn
v. Gerlach ſcharf entgegneten.

Eilenburg, 7. Okt. Die Stadtverordneten
beſchloſſen den Ankauf eines Grundſtücks für den Preis
von 12 000 Mark zur Erweiterung des Krankenhauſes.

Der Bahnbau Eilenburg --VBitterfeld iſt ſo weit
gediehen, daß der Landeshauptmann der Provinz
Sachſen es übernommen hat, ein Projekt für eine
Bahnlinie Eilenburg-Zſchepplin-Hohenprießnitz
Wellaune Tiefenſee Löbnitz Sauſedlitz Pau
pitzſch-Holzweißig Bitterfeld auszuarbeiten, Der
Fuhrwerksbeſitzer Wilhelm Lehmann wurde von ſeinem
Pferde ſo ſchwer gegen die Seite geſchlagen und ein
Stück mit fortgeſchleift, daß er ſchwer verletzt auf
gehoben wurde.

Magdeburg, 7. Okt. Der Magiſtrat hat ſich
mit der Militärbehörde in Verbindung geſetzt zwecks

Errichtung eines Ankerplatzes auf dem
Militär Nbungsplatze „Cracauer Anger“.

f Halberſtadt, 7. Okt. Seinen Verletzun
gen erleg en iſt der 16 jährige Sekundaner Cron, der
am Sonnabend nachmittag von einem hieſigen Rechts
anwalt auf einer Treibjagd angeſchoſſen worden war.

Kloſtermansfeld, 7. Okt. Die beiden ver
heirateten Bergleute Bierbach Benndorf und Volk
land Thondorf ſtürzt en beiden Abteufungsarbeiten
des der Mansfeldſchen Gewerkſchaft gehörigen Vitztum
ſchachtes aus noch nicht aufgeklärter Urſache etwa 40
Meter tief ab. Beide waren ſofort tot.

F. Erfurt, 6. Okt. Nach dem Genuß von
Tollkirſch en ſind heute in Katterfeld unter furcht
baren Qualen zwei Kinder geſtorben.

F Aſchersleben, 6. Okt. Jn Berlin wurde vor
geſtern nachmittag der von hier flüchtige frühere Klein
bahn Aſſiſtent Effenberg, der verdächtig iſt, die
hieſige Kleinbahn Stationskaſſe um 3800 Mk. beſtohlen
zu haben, verhaftet. Effenberg beſtreitet, den Dieb
ſtahl begangen zu haben und will angeblich mittellos
ſein, kann aber ſein Alibi für die Diebſtahlsnacht nicht
nachweiſen.

F. Reichenbach, 6. Okt. Durch eine Gas
exploſion in einem Reſtaurant wurden ein 16 jähriges
Mädchen tödlich, ein im Hauſe wohnendes Ehepaar
und eine Frau ſchwer verletzt.



t Halle, 6. Okt. Unter den Bergleuten der
Mansfelder Gewerkſchaft iſt ein Streik
ausgebrochen, weil die Gewerkſchaft die ſozial
demokratiſch organiſierten Bergarbeiter entlaſſen hat.
Heute früh haben auf dem Niemannſchachte 1400
Bergleute die Arbeit eingeſtellt. Wie ein
weiteres Telegramm meldet, iſt nach telegraphiſcher
Mitteilung, die an den Vorſtand des alten Bergarbeiter
verbandes gelangt iſt, der Streik durch Maßregelungen
von Bergleuten der Niemanngrube wegen Zugehörig
keit zur Arbeiterorganiſation hervorgerufen worden.
Außer den 1400 Mann auf der Niemanngrube ſeien
noch 400 Mann auf dem Eduardſehacht in den Streik
getreten. Ein weiteres Umſichgreifen des Streikes
auf die insgeſamt 20000 Mann betragenden Berg
leute des Reviers laſſe ſich kaum vermeiden, doch ſti,
wie die Organiſationsleitung Beteiligten auf die An
fragen mitteilte, ein Uberſpringen des Ausſtandes auf
die anderen deutſchen Bergwerke nicht zu befürchten.

Stendal, 7. Okt. Die Brauereien der
Altmark haben beſchloſſen, das Hektoliter Bier mit
einem Aufſchlag von 250 Mk abzugeben.

F Langenſalza, 6. Okt. Als der Untertertianer
Z. aus Bufleben am Sonnabend nach Schulſchluß
des hieſigen Gymnaſiums in ſeine Penſion zurückge

kehrt war, brachte er ſich durch zwei Meſſerſtiche
in den Hals und durch einen Schuß in die
Stirn derartige Verletzungen bei, daß er eine
halbe Stunde darauf auf dem Transport nach dem
Krankenhauſe verſt arb. Allgemein nimmt man an,
daß der Schüler die Tat aus Gram darüber be
gangen hat, daß er auf Grund ſeines ungünſtigen
Michaeliszeugniſſes eine niedrigere Platznummer in
der Klaſſe als bisher erhalten hatte.

Nordhauſen, 6. Okt. Ein ſchrecklicher
Unglücksfall ereignete ſich im Nachbarort Groß
werther. Jn einem Zimmer der Gaſtwirtſchaft Schöne
mann explodierte einePetroleumlampe, die
von der Decke herabgefallen war. Die Kleider der
Tochter des Metzgermeiſters Seifarth aus Nordhauſen
fingen Feuer. Es war eine fürchterliche Szene. Das
Mädchen erlitt ſchwere Brandwunden am Unterkörper
ſowie an Kopf und Armen und iſt im hieſigen Kranken
hauſe geſtorben.

Eiſenberg, 6. Okt. Die Tarifverhandlungen
im Brauereigewerbe führten am Dienstag zu
einem befriedigenden Abſchluß für die Arbeiter, die
eine Lohnerhöhung erhalten. Außerdem er.
halten ſie nach dem neuen Tarif Ferien und bei
Krankheit den Ausfall an Lohn unter Anrechnung des
Krankengeldes.

Heiligenſtadt, 6. Okt. Jn der Dienstag
abgehaltenen öffentlichen Stadtverordneten
ſitung, an der Bürgermeiſter Jux nicht teilnahm,
gah vor Eintritt in die Tagesordnung der Stadt
verordnetenvorſteher Dr. Martin folgende Er
klärung ab: „Zu unſerm Bedauern iſt es hier vor
gekommen, daß eine anonyme, mit „Mehrere Bürger“
unterſchriebene Schmähſchrift, die gegen den
Bürgermeiſter ihre Spitze hat, bei einem Teil der
Bürgerſchaft verbreitet worden iſt. Das von dem
Urheber der Schmähſchrift angewandte Mittel, aus
dem Hinterhalte heraus vergiftete Pfeile abzuſchießen,
anſtatt offen hervorzutreten, iſt nicht das richtige und
entſchieden verwerflich. Deshalb bedauert der
Magiſtrat und die Stadtverordnetenverſammlung, daß
ſolche Dinge hier vorgekommen ſind. Das eingeleitete
Verfahren wird ja ermitteln, inwieweit die Anklagen
auf Wahrheit oder auf Unwahrheit beruhen.“ Man
muß abwarten, welches Ergebnis das eingeleitete
Disziplinarverfahren zeitigen wird.

Caſſel, 6. Okt. Jn NeheimHüſten im Sauer-
land hat ein 18 jähriger Arbeiter aus Eiferſucht einen
gleichaltrigen Kollegen erdolcht. Der Totſchläger
wurde verhaftet.

Cokalnachrichten.
Merſeburg den 7. Oktober 1909.

Eine umfangreicheReſtaurierung wird
in den nächſten Tagen in dem zum hieſigen Dome ge
örigen alten Kapitelsgebäude zur Vollendung ge
rachtwerden. Das Gebäude ſelbſt wirdnur wenigen unter

unſeren Einwohnern bekannt ſein, liegt es doch hinter
dem Kreuzgange des Domes, von dem man durch einen
kleinen Garten nach dem alten zweiſtöckigen Gebäude
gelangt, das mit ſeinem ſüdlichen Giebel an die Dom
propſtei (die Wohnung unſeres früheren Regierungs
präſidenten Excellenz v. Dieſt) angrenzt. DasKapitels
gebäude macht äußerlich einen recht ſchlichten, beinahe
dürftigen, dabei aber doch ſoliden Eindruck, nur ein
Eingang in gothiſcher Bauart verrät dem Beſchauer,
daß man es hier mit einem Gebäude aus Merſeburgs
Glanzzeit zu tun hat. Der Bau iſt früher, d. h. vor
1509, nur einſtöckig geweſen und zwar dürfte er damals
den Abſchluß der Befeſtigungen des Schloſſes gebildet
haben, da das Mauerwerk noch einige Schießſcharten
aufweiſt. Jedenfalls war in dem Gebäude damals
auch nur ein einziger großer Raum. Um das ange
gebene Jahr iſt dann vom Biſchof Thilo v. Trotha
ein zweites Stockwerk aufgeſetzt worden, zu dem eine

Außentreppe von dem Gärtchen zwiſchen dem Gebäude
und dem Kreuzgange empor führte. Gleichzeitig wurde
damals der untere Raum für eine andere Benutzung
umgeſtaltet. Die eine Hälfte wurde als Kapelle aus-
gebaut und die andere bildete den Kapitelsſaal, in dem
das Merſeburger Domkapitel unter Leitung der Biſchöfe
manche bedeutungsvolle Sitzung abgehalten haben
mag. Zu welchem Zwecke anfänglich die neuen oberen
Räume benutzt worden ſind, wird ſich ſchwerlich feſt
ſtellen laſſen; ſpäter wurde der über dem alten Kapitels
ſaale gelegene Raum zu einem neuen Sitzungszimmer
der Domherren eingerichtet. Noch heute ſteht in
dieſem Zimmer ein langer Tiſch mit 14 gepolſterten
hochlehnigen Stühlen darum. An ſeinen Wän-
den ſind zahlreiche, auf weißem Pergament künſt
leriſch ausgeführte Stammbäume alter adliger Ge
ſchlechter aufgehängt und ſchließlich iſt in ihm zur
zeit noch eine große Anzahl dickleibiger in Schweins
leder gebundener Folianten untergebracht. Jn den
übrigen Räumlichkeiten des oberen Stockwerks waren
lange Zeit einige Klaſſen des Domgymnaſiums unter
gebracht. Ebenſo wie das Außere iſt auch das Jnnere
des Gebäudes recht gut erhalten. An dem Holzwerk
iſt der Zahn der Zeit faſt ſpurlos vorübergegangen.
Wahrſcheinlich bei der Verlegung des Kapitelsſaales
iſt die Außentreppe des Gebäudes beſeitigt und der
Zugang nach den oberen Räumen durch eine primitive
Holztreppe hergeſtellt worden, die in den vor dem alten
Kapitelsſaale gelegenzn Raum eingebaut iſt. Der
alte Kapitelsſaal aber wurde als Bibliothek benutzt
und lange Zeit mag ſeine urſprüngliche Beſtimmung
in Vergeſſenheit geraten ſein, denn ſeine Wände
waren mit ſchlichter Farbe übertüncht. Erſt vor einigen
Jahren entdeckte man an den Wänden alte Malereien,
die eine ſorgfältige Prüfung des Raumes veranlaßten,
in deren Folge ſchließlich vom Miniſter des Jnneren die
Reſtaurierung der beiden Räume angeordnet wurde.
Mit den Arbeiten wurde der Breslauer Kunſtmaler
Langer betraut, unter deſſen Leitung und tätiger
Mithilfe nun nach vierteljährlicher Tätigkeit die Räume
als überaus prächtige Zeugen ſpätgothiſcher Malerei
wieder hergeſtellt worden ſind. Es verlohnt ſich des
halb ſchon, einen Blick in die reſtauxierten Räume zu
werfen. Der alte Kapitelsſaal weiſt drei Fenſter auf,
zwei (ebenſoviel wie der Vorraum) in ſchlanker Gothik
geſtatten den Blick nach derSaale zu und eins nach dem
Dome zu, das aber erſt ſpäter eingebaut worden iſt.
Jedenfalls im 18. Jahrhundert, möglicherweiſe aber
auch früher, ſind die Wandmalereien, ſpätgothiſches
Rollwerk, übertüncht worden. Demſelben Schickſal
verfiel eine Reihe von Wappen alter Geſchlechter, die
dicht unter der Holzdecke in die Malereien einge
flochten war. Zum Erſatz ſetzte der Maler damals
hierunter eine neue Wappenreihe ohne Kunſtwert, die
bis in die jetzige Zeit den einzigen Schmuck des
Raumes bildete. Nachdem der einfache Anſtrich be
ſeitigt worden war, ſind die Wandmalereien ſehr
wirkungsvoll wiederhergeſtellt und da, wo es nötig
war, ergänzt worden. Nach unten werden ſie durch
altertümliche Traperiemalerei, einen bunten Teppich
darſtellend, abgeſchloſſen. Jn dem Raume zeugen ein
ſtarker, in den Fußboden eingelaſſener Holzſtamm mit
einem verſchließbaren Hohlraume, in dem jedenfalls
das Siegel des Kapitels unter ſicherem Verſchluß ge
halten wurde, und ein Eiaſchnitt in die Wand, wo
wahrſcheinlich das Wachs zum Siegeln geſchmolzen
wurde, von der urſprünglichen Benutzung des Raumes
als Kapitelsſaal. Jn dem Vorraume, der mit ihm
durch eine ebenfalls prächtig erhaltene gothiſche Tür ver
bunden iſt, war die Wandmalerei noch ſtärker angegriffen,

ſo daß die Wände teilweiſe ſogar friſch abgeputzt
werden mußten. An der Hand der wieder aufgedeckten
alten Malereien iſt aber an dieſen Stellen die Be
malung ſo geſchickt erneuert worden, daß ſie ſich von
der alten nicht unterſcheidet. Jm Ganzen macht der
Vorraum heute einen lebhafteren Eindruck als der

Kapitelsſaal. Hauptſächlich trägt hierzu die Wand
malerei, ein ſchlicht gehaltenes ſpätgothiſches Ranken
werk, bei, die leichterer Natur iſt. Uber dem Eingange
zum Kapitelsſaal iſt das Wappen Thilo von Trothas
angebracht, das von zwei Engelfiguren gehalten wird.
Uber dem Wappen iſt ein Bruſtbild Heinrichs IV.
Zu beiden Seiten dieſer Gruppe ſind in das Ranken
werk die Wappen alter Geſchlechter eingefügt, die
übrigen Wände weiſen teilweiſe ſogar doppelte Wappen
reihen auf. Uber den Wappen ſtehen ebenſo wie bei
denen im Kapitelsſaale die Namen der alten adligen
Geſchlechter, von denen auch noch heute einige in
unſerer Gegend Beſitzungen haben. Nach unten wird
die Wandmalerei wieder durch eine bunte Teppich
traperie zum Abſchluß gebracht. Von außen bildet den
Eingang zu demVorraume die erwähnte in prächtiger
Gothik ausgeführte Tür, die ebenfalls vorzüglich er
halten iſt. Jn ihm hat früher jedenfalls auch ein
Kamin und ein kleiner Altar geſtanden, die vielleicht
in dem Raume auch wieder Aufſtellung finden, wenn
ſie noch vorhanden ſind oder durch andere geeignete
Stücke erſetzt werden können. Zu wünſchen wäre es
auch, daß die roh gezimmerte Holztreppe aus dem
Vorraum wieder entfernt wird, erſt dann würde die
Reſtaurierung des alten Kapitelsſaales, der auch in

Lebensgefahr ausgeſetzt zu werden.
h h e h

Zukunft als Bibliothek und Archiv dienen ſoll, zu
einem würdigen Abſchluß gebracht werden.

Ehemalige Jäger und Schützen. Jn
Naumburg findet Sonnabend den 9. Oktober eine
offizielle Empfangsfeier aus Anlaß der Rück
kehr des Jägerbataillons Nr. 4 ſtatt. Vor
mittags von 10 Uhr ab Antritt vor dem Hotel
„Reichskrone“ und gleichzeitig Ausgabe von Feſt
abzeichen. Unter Vorantritt der Bataillonsmuſik
marſchiert der Zug gegen 11 Uhr zur alten Jäger
kaſerne. Um 11 Uhr ſteht dort auf dem Platze das
aktive Jägerbataillon zu einem Appell bereit. Es er
folgt dann Begrüßung, nachmittags von 3 Uhr bis
5 Uhr findet Konzert im Bürgergarten und um 7 Uhr
Konzert in der „Reichskrone“ ſtatt.

Aber die Frage der Scheckſtempel-
pflicht von Abhebungen aus Sparkaſſen
guthaben ſpricht ſich die Begründung des
Scheckſtempel Geſetzentwurfs deutlich aus. Jm Geſetz
ſelbſt werden ausdrücklich als ſtempelpflichtig bezeichnet
Quittungen über Geldſummen, die aus Guthaben des
Ausſtellers bei den im S 2 des Scheckgeſetzes vom
11. März 1908 bezeichneten Anſtalten oder Firmen
gezahlt werden. Zu dieſen gehören unter gewiſſen
Bedingungen auch die Sparkaſſen. Aber in den
Motiven des Geſetzes wird dazu ausdrücklich bemerkt
„Zu dieſen Anſtalten gehören zwar auch die Spar
kaſſen, ſoweit ſie die nach Landesrecht für ſie
geltenden Aufſichtsbeſtimmungen erfüllen. Sie werden
indeſſen von dem Quittungsſtempel inſofern nicht
berührt, als die Auszahlungen nicht gegen be
ſonderes Empfangsbekenntnis des Sparers, ſondern
lediglich unter Buchungsbeſcheinigung des Sparkaſſen
beamten zu erfolgen pflegen.“ Hiernach iſt es ganz
klar, daß nach den Abſichten des Geſetzgebers Ab
hebungen von Geldern auf Sparkaſſenbücher dem
neuen Scheck. und Quittungsſtempel nicht unterliegen.

Sehr unvorſichtig waren geſtern einige
Jäger, die in der kleinen Stadtflur an der Weißen
felſer Chauſſee eine Art Treibjagd veranſtalteten.
Sie nahmen keine Rückſicht auf die in der Nähe
arbeitenden Feldbeſitzer und deren Arbeiter, ſo daß
einige von letzteren von den umherfliegenden Schrot
körnern getroffen wurden. Wenn die Verletzungen
glücklicherweiſe auch nur geringfügiger Art ſind, ſo
möge der Vorfall den Jägern doch zur Warnung
dienen im übrigen haben die auf den Feldern
arbeitenden Leute unbedingt ein Recht darauf, mit
der We Schonung behandelt und nicht einer

Ans dem Merſeburger und benachbarten Kreiſen

O Frankleben, 6. Okt. Zum vierten Male ſtehen
die benachbarten Gemeinden Groß Und Klein-Kayna
vor einer Pfarrerwahl. Die Oſtern 1908 freigewordene
Stelle wurde von da bis Oſtern 1909 vom Hilfsprediger
Klapproth verwaltet. Paſtor Ukrich aus Beirut in
Syrien, welcher von dieſem Zeitpunkte ab vom Konſiſtorium
für die Stelle berufen war, lehnte ab und ging nach Saar
brücken. Darauf hielt am 25. April d. J. Paſtor Kraut
aus Kröſſuln unter Beiwohnung des Generalſuperinten-
denten D. Jacobi aus Magdeburg und Superintendenten
Dr. Lorenz aus Weißenfels ſeine Probepredigt. Da aber
die Gemeinden gegen dieſen Pfarrer Proteſt erhoben, ſo
war das Konſiſtorium gezwungen, einen anderen Pfarrer
zu beſtimmen. Am 12. September hielt deshalb Paſtor
Erdmann aus einem Orte in Weſtpreußen ſeine Probe-
predigt. Die Gemeinden erwarteten nun am 1. Oktoker
ſeinen Antritt, wurden aber durch die Nachricht, daß Paſtor
Erdmann Fa milienverhältniſſe halber die Stelle nicht an
nehmen könne, ſehr überraſcht. Die beiden Gemeinden
werden z. Zt. vom Pfarramt Braunsdorf verwaltet. Jm
Intereſſe der beiden Kirchengemeinden dürfte es liegen,
wenn nunmehr die Frage der Beſetzung der Pfarrſtelle end
gültig erledigt würde.

g Burgliebenau, 6. Okt. Der noch jugend-
liche Kontoriſt Kappe von hier war im Begriff, Obſt
zu pflücken. Plötzlich brach ein Aſt und K. ſtürzte
aus beträchtlicher Höhe zu Boden. Der Bedauerns
werte erlitt einen komplizierten Beinbruch, zu deſſen
Heilung längere Zeit vergehen wird.

g Ammendorf, 6. Okt. „Das Bäumchen“,
jene alte Rüſter, die auf ihrem exponierten Standorte
und mit ihrer ausgeprägten Pilzform geradezu zum
Wahrzeichen Ammendorfs geworden iſt und der be
nachbarten Braunkohlengrube von der Heydt zu der
landläufſigen Bezeichnung Das Bäumchen“ verholfen
hat, ſoll in dieſen Tagen einem Tagebau zum Opfer
fallen. Mit ihm fällt ein Stück Geſchichte bezw.
Sage. Dort führte die alte Regensburger Straße
vorüber nach dem Dreierhauſe und „Das Bäumchen“
ſoll von einem fremden Frachtfuhrmann als Er
kennungszeichen auf das Grab ſeines an dieſer Stelle
durch Uberfahren ums Leben gekommenen Sohnes
gepflanzt worden ſein. Nach anderer Tradition ſollte
der Halleſche Waiſenvater Auguſt Hermann Francke
dieſe Ulme eigenhändig gepflanzt haben bei den
Sammelbrunnen der das Waiſenhaus verſorgenden

Waſſerleitung, die erſt im vorigen Jahre von der
Stadt Halle angkauft worden iſt. Tatſächlich befanden
ſich dieſe Brunnen indes bei Ruſches Hof.

8Planena, 7. Okt. Der Kronprinz übernahm die
Patenſtelle bei dem 8. Sohne des Fiſchermeiſters Otto
Kloſtermann in Planena.

8Mücheln, 7. Okt. Jn der letzten Sitzung der
Stadtverordneten machte der Vorſteher u. a. bekannt,
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daß die Firma Carl Berger in Merſeburg, welche ſchon
ſeiner Zeit in hochherziger Weiſe für die Jnſtallation des
Schießhauſes und des Ratskellers 1800 Mark ſpendete,
wiederum 200 Mark zur Verſchönerung des linken
Reſtaurationszimmers in generöſer Weiſe geſtiftet hat. Die
Verſammlung ſpricht den Jnhabern der Firma C. Berger
in Merſeburg ihren Dank hierfür aus.

S Schkeuditz, 7 Okt. Am Dienstag nachmittag fand
die erſte Probefahrt auf der Außenbahnlinie Leipzig
Schkeuditz ſtatt, ſoweit der Ausbau der Strecke bis an die
erſten Häuſer von Modelwitz vollendet iſt. Der Wagen
Nummer 2, beſetzt mit Herren der Direktion der Außenbahn,
trug an ſeinen Stirnſeiten in weithin ſichtbaren Lettern die
Aufſchrift Schkeuditz, an den Breitſeiten des Wagens lauten
die Schilder: Schkeuditz AltScherbotz- Papitz Modelwitz
Hänichen Quasnitz LiltzſchenaStahmeln Wabren Leipzig.
Punkt 6 Uhr paſſierte der Wagen die Halteſtelle Model
witz, doch wurde die Fahrt bis an das Ende des Ausbaues
fortgeſetzt. Auf der Rückfahrt paſſierte leider ein kleiner
Unfall, indem vermutlich durch einen auf den Schienen
lagernden Stein das Hintergeſtell des Wagens aus den
Schienen ſprang und ſich tief ins Erdreich wühlte.
Schleunigſt wurden Winden herbeigeſchafft, um den
14 400 kg ſchweren Wagen wieder in das Gleis zu heben,
worauf die Rückfahrt nach Leipzig angetreten wurde. Das
Abzeichen für die Bahn, die vorn befindliche Scheibe, iſt
genau dasſelbe wie für die Außenbahn bis Lützſchena, vier
Felder, davon zwei weiß und zwei ſchwarz Hoffentlich
iſt der Termin nicht mehr fern, wo der erſte Wagen auf dem
Schienenwege ſeinen Einzug in unſere Stadt hält.

Aus vergangener Zeit für unsere Seit
Vor 30 Jahren, am 7. Oktober 1879, wurde der

Bundesvertrag zwiſchen dem Deutſchen Reiche
und Oſterreich- Ungarn geſchloſſen. Beide Reiche
verpflichteten ſich, einander mit ihrer ganzen Kriegsmacht
beizuſtehen. falls eines der beiden von Rußland angegriffen
werde; ſollte der Angriff von einer anderen Macht erfolgen,
ſo ſollte das nicht angegriffene Reich eine neutrale Haltung
ſolange annehmen, bis etwa Rußland dem Angreifer zu
Hilfe käme, worauf dann für Deutſchland Oſterreich das
Zuſammengehen eintrat. Dieſes Bündnis war grundlegend
für den bis heute in Europa beſtehenden Frieden. Er
brachte Klarheit in die europäiſchen Angelegenheiten und
wurde, nachdem ſich ſpäter noch Jtalien dem Bündnis
anſchloß, der ausſchlaggebende Faktor, mit dem etwaige
erſter Europas rechnen mußten und weiter rechnen
werden.

Wetterwarte.
8. Okt. Zunächſt heiter, Morgen kühl, teilweiſe

neblig. Jm Laufe des Tages anfänglich noch heiter,
wäcmer, ſpäter jedoch zunehmend bewölkt und windig,
zuletzt etwas Regen. 9. Okt. Zeitweiſe heiteres,
vielfach wolkiges, windiges Wetter mit zeitweiſem
Regen; früh wärmer, am Tage etwas kühler als am
8. Oktober.

c c
Luftſchiffahrt.

Von der arktiſchen Zeppelin Luftſchiff Expedition.
Unter dem Vorſitz des Prinzen Heinrich von Preußen

fand am 5. Oktober in Friedrichshafen eine Sitzung des
Arbeitsausſchuſſes der deutſchen arktiſchen Zeppelin
Luftſchiff- Expedition ſtatt, an der Graf Zeppelin,
Geh. Regierungsrat Prof Hergeſell, Geh. Kommerzienrat
v. Friedländer-Fuld, Geh. Ober-Regierungsrat Dr. Lewald
und Werftbeſitzer Hrtz teilnahmen. Zu der Sitzung wurde
der Polarforſcher Lerner zugezogen.

Der Arbeitsausſchuß, der die aus der Eigenart des
Plans erwachſenden beſonderen Schwierigkeiten des Unter
nehmens in vielſtündiger Sitzung durchberiet, beſchloß, die
Grundlagen des Vorgehens zunächſt durch eine Vor
ex pedition nach allen Richtungen zu unterſuchen. Die
Vorexpedition ſoll im Sommer 1910 nach Spitzbergen mit
Vorſtößen ins Polareis ausgeſandt werden und die Be
dingungen für den Betrieb von Luftſchiffen in polaren
Regionen feſtſtellen. Der Arbeitsausſchuß legte großen
Wert darauf, daß die Weiterentwicklung des Zeppelinſchen
Luftſchiffes für lange Fahrten, insbeſondere über Meer
zum Zwecke wiſſenſchaftlicher Erforſchungen mit allem
Nachdruck gefördert werde. Es ſoll daher der Entwurf
eines entſprechend gebauten Luftſchiffes ſchon jetzt in
Angriff genommen werden, damit es zu Beginn des
Jahres 1911 Ubungsfahrten von einem deutſchen Seehafen
aus antreten kann.

Das Luftſchiff „Zeppelin 3
iſt Mittwoch vormittag 11 Uhr in Friedrichshafen mi
dem Prinzen Heinrich von Preußen aufgeſtiegen und um
2 Uhr nachmittags wieder glatt gelandet. Das Luftſchiff
wurde von dem Grafen Zeppelin und dem Oberingenieur
Dürr geſteuert.
ch

Gerichtsverhancllungen.
Naumburg, 6 Okt. Jn der heutigen Schwur

gerichtsſitzung wurde gegen den Kaufmann Caroli aus
Burgwerben verhandelt, der ſeine Frau unweit Weißen-
fels erſtochen und ſich an ſeiner 15 jährigen Tochter des
Vergehens der Blutſchande ſchuldig gemacht hatte. Die
Geſchworenen ſprachen den Angeklagten des Totſchlags
ſowie der Blutſchande in zwei Fällen ſchuldig. Der Ge
richtshof erkannte nach dem Antrage der Staatsanwaltſchaft
auf 12 Jahre Zuchth aus und 10 Jahre Ehrverluſt.

Kiel, 5. Okt Vor dem hieſigen Schwurgericht
wurde heute gegen die Arbeiter Jvers, Ziegler und
Stein verhandelt, die wegen gefährlicher Aus

chreitungen am 3. Juli gegen arbeitswillige
ſtädtiſche Arbeiter angeklagt waren. Ziegler wurde
unter Ausſchluß mildernder Umſtände des Landfriedens
bruchs für ſchuldig erklärt und zu einer einjährigen Zucht
hausſtrafe verurteilt; die übrigen Angeklagten wurden frei
geſprochen.

Breslau, 6. Okt. Das Urteil gegen den Opern
ſänger DworzatHofer, der im März d. J. auf die
Operettenſängerin Annie Tharau aus Eiferſucht ein
Meſſerattentat verübte und ſie durch Stiche ſchwer verletzte,
wurde geſtern abend geſprochen. Der Angeklagte wurde
wegen Körperverletzung zueinemgFahrdrei Monaten
Gefängnis verurteilt; davon werden drei Monate auf

die Unterſuchungshaft angerechnet. Die Koſten des Ver
fahrens werden dem Angeklagten auferlegt. Jn der Be
gründung wurde ausgeführt, daß das Gericht dem An
geklagten zwar mildernde Umſtände zubillige, daß es ſich
aber um eine ſehr ſchwere Tat handle, die eine höhere
Strafe verdiene. Wenn der Angeklagte auch durch die Tat
ſache, daß die Nebenklägerin die Verlobung aufgehoben
habe, gereizt worden ſei, ſo ſei doch zu berückſichtigen, daß
ſie durch die Tat des Angeklagten dauernd entſtellt worden
ſei. Der Angeklagte nahm das Urteil völlig apathiſch auf.
Er ſank, als der Vorſitzende ihm verkündete, daß er nur
noch ein Jahr Gefängnis zu verbüßen habe, vollſtändig
zuſammengebrochen auf der Anklagebank nieder.

Der Raubmord im Eiſenbahnzuge.
Der aufſehenerregende Raubmord an dem Rechnungs-
führer und Amtsvorſteher Ehlert im Dirſchauer
Eiſenbahnzuge beſchäftigt in dieſen Tagen das Schwur
gericht des Landgerichts Danzig. Angeklagt iſt der
20 jährige Wirtſchaftseleve Georg Ulrich von der
Velden, dem Mord und Raub zur Laſt gelegt werden.
Der Angeklagte, ein mittelgroßer junger Mann mit
ſchwarzem Haar und hübſchen, faſt kindlichen Geſichtszügen,
gab die Tat zu, beſtritt aber, mit Überlegung gehandelt zu
haben. Kreisarzt Dr. Pernbacher aus Danzig ſagte als
Zeuge aus, daß ihm der Angeklagte die Tat ebenſo
geſchildert habe, wie es in den Protokollen angegeben ſei
Als er, (der Angeklagte) geſchoſſen habe, ſei ihm das
Waſſer aus dem Munde gelaufen Die blutige Hand
habe er an der Gardine abgewiſcht. Die Verhandlung
dauert fort.

Freigeſprochen wurde von der Strafkammer in
Torgau der 42 jährige Buchhalter Brau nſchön, der
beſchuldigt war, im Laufe der 17 Jahre, die er in Lands
pergers Dampfbrauecei in Eilenburg in Stellung war,
etwa 80000 Mk. unterſchlagen zu haben.

Ein Verwaltungsgericht gegen die „Ver
unſtaltung der Landſchaft“. Eine verwaltungs-
gerichtliche Entſcheidung, die im Großherzogtum Baden
gefällt wurde und die Erhaltung des landſchaftlichen Ge
ſamtbildes betrifft, dürfte, wie die „Hall. Ztg.“ ſchreibt,
nicht ohne Intereſſe ſein. Sie betrifft folgendes Ein
Fabrikbeſitzer der Stadt S., die über eine ſehr ſchöne
Schloßruine verfügt, die den Stolz und die Zierde der
ganzen Gegend bildet, hatte die Abſicht, einen 45 Meter
hdhen Schornſtein bei ſeiner Fabrik zu errichten. Die
Erlaubnis hierzu wurde ihm von der Baubehörde rundweg
verweigert mit dem Hinweis auf die im Orte geltenden
baupolizeilichen Vorſchriften, denen zufolge die Erlaubnis
zu einem Bat, der das künſtleriſche Geſamtbild der Gegend
ſtöre, verweigert werden könne. Der Fabrikant gab ſich
hiermit nicht zufrieden, ſondern rekurrierte beim badiſchen
Verwaltungsgerichtshof. Das Verwaltungsgericht ſchloß
ſich aber der Auslegung der Ortsbehörde vollinhaltlich an.
Dieſe Entſcheidung iſt die erſte ihrer Art und von weit
reichender Bedeutung, weil zum erſten Male kün ſtleriſch
äſthetiſche Rückſichten auf offiztellem Wege
den Sieg über rein induſtrielle Jntereſſen
davongetragen haben.

Vermischtes.
(Die Einweihungsfeier des deutſchen

Erholungsheims in Paläſtina), der Auguſta
Viktoria Stiftung auf dem Olberge bei Jeruſalem, ſoll
am kommenden erſten Oſtertage vor ſich gehen. Das
Kaiſerpaar wird ſich bet dieſen Feſtlichkeiten, die glänzend
zu werden verſprechen, von dem Prinzen Eitel Friedrich
mit ſeiner Gemahlin vertreten laſſen, der die Reiſe nach
Paläſtina im Anfang März antreten wird. Das Er
holungsheim ſoll bekanntlich allen Erholungsbedürftigen
unter den zahlreichen in Paläſtina anſäſſigen Deutſchen
eine Zufluchtsſtätte ſein. Den Gedanken zur Errichtung
eines ſolchen Heims faßte der Kaiſer, als er im Herbſt vor
nunmehr elf Jahren zur Einweihung der Erlöſerkirche in
Jeruſalem weilte und man ihn auf den Mangel einer der
artigen Anſtalt aufmerkſam machte. Jm Frühjahr 1907
wurde der Grundſtein gelegt, ſo daß alſo nach nur drei
jähriger Bauzeit das Sanatorium, ein neues Zeichen
deutſcher Kultur im Auslande, ſeiner Beſtimmung über
gehen werden kann.

(Aus Anlaß der Geburt des dritten Sohnes)
des deutſchen Kronprinzen hatten am Dienstag alle
an der Hudſon Fulton Feier teilnehmenden Kriegsſchiffe
Flaggenſchmuck angelegt und feuerten Salut. Jn
Gegenwart der Admirale Schroeder und Wainwright über
reichte geſtern der deutſche Kriegerbund an Vord der
„Viktoria Luiſe“ dem Großadmiral von Koeſter ein ſil
bernes Tafelſervice ſür den Kaiſer.

(Schmuckſachen im Werte von 400000 Mark
geſtohlen.) Ein Berliner Mittagsblatt meldet aus
Pittsburg: Der Gattin des Millionärs Henry Robinſon
Reg, der Schweſter des Senators Oliver, wurden Schmuck
ſachen im Werte von 400000 Mark geſtohlen
Auch bei anderen Mitgliedern der Pittsburger Geſellſchaft
wurden größere Diebſtähle ausgeführt. Die Diebſtähle
werden, wie man vermutet, von einer Gaunerbande verübt,
die ſich aus franzöſiſchen Mädchen und auswärtigen Kellnern
zuſammenſetzt.

(Ein Streit um den Namen desFlugplatzes),
der durch die letzte Aviatikerwoche weltbekannt geworden
iſt, wird jetzt zwiſchen den Gemeinden Johannisthal
und Adlershof ausgefochten. Die Adlershofer Orts
verwaltung hat an die Flugplatzgeſellſchaft das Verlangen
gerichtet, das Terrain künftig „Adlershofer Flugplatz“ zu
nennen, weil der größte Teil nicht auf Johannisthaler,
ſondern auf Adlershofer Gebiet liege.

(Großfeuer.) Dienstag abend brach in der
Dampfkornbrennerei und Preßheft fabrik Akt. Geſ. vorma 8
Heinrich Helbing in Hamburg Wandsbeck Groß
feuer aus. Gegen 1 Uhr nachts war es den Bemühungen
der Feuerwehr voch nicht gelungen, des Feuers Heer zu
werden. Das Feuer iſt am Mittwech vormittag gelöſcht
worden. Der angerichtete Schaden läßt ſich noch nicht
überſehen der Betrieb wird im großen und ganzen aufrecht
erhalten. Das Feuer iſt vermutlich durch Selbſtentzündung
getrockneter Brennereitreber entſtanden.

(Der findige Polizeihund.) Jn Holte in der
Provinz Hannover wurde ein ſeit zwei Tagen vermißtes
zweijähriges Kind durch den Wittener Polizeihund
Rex in einem Felde aufgefunden. Das Kind war ſtark
entkräftet und hatte zwei Tage und zwei Nächte auf dieſer
Stelle zugebracht. In der kleinen Gemeinde herrſchte üher
die Rettung des Kindes ſo große Freude, daß die Glocken
geläutet wurden.

*(Freigeſprochene Mörder.) Duisburg, 6. Okt.
Trotz ſeines Geſtändniſſes wurde der Bergmann Schmidt,

der wegen Totſchlags des Geliebten ſeiner Frau und wegen
Totſchlagsverſuchs an ſeiner Ehefrau angeklagt war, vom
hieſigen Schwurgericht freigeſprochen. Breslau,
6. Okt. Das Schwurgericht ſprach den Grubenſchloſſer
Reinhold Reimann, der ſeine dem Trunke ergebene
Frau in der Notwehr erſtochen hatte, frei. Der Staats
anwalt hatte ſelbſt die Freiſprechung beantragt.

(Ein raffinierter Schwindler.) Bei einem in
der Potsdamer Straße zu Berlin domizilierenden Piano
geſchäft erſchien geſtern nachmittag ein junger Mann und
ließ ſich unter dem Vorgeben, den Verkauf eines Klaviers
zu vermitteln, verſchiedene Jnſtrumente zeigen. Der
Portierfrau erzählte er, er habe ein Klavier gekauft, das er
fpäter abzuholen gedenke. Er erſchien abends in Begleitung
einiger Männer, lud unbemerkt ein in einer Niſche des
Flurs ſtehendes Pianino auf einen vor dem Hauſe haltenden
Möbelwagen und fuhr unbehelligt mit ſeinem Raube davon.

(Ein 15jähriger Mörder) Wie aus Wien
gemeldet wird, fand man in Gumpoldskirchen den Leichnam
des erſt 12 jährigen Knaben Haußner. Nach den eingeleiteten
Recherchen wurde als Mörder der 15 jährige Oſtwald
ermittelt, der den Mord ohne weiteres eingeſtand. Gr gab
an, daß er ſeinen Spielkameraden aus Rache getötet habe,
weil dieſer die Veranlaſſung geweſen ſei, daß er ſich mit
einigen Spielkameraden entzweit habe.

(Zur Aufklärung eines Eiſenbahnattentat s) wurden dieſer Tage Berliner Kriminal
beamte mit dem Dienſthunde Fricka nach Opalenitza ge
ſandt. Allem Anſcheine nach hat der Hund dort mit gutem
Erfolg gearbeitet. Es handelt ſich um einen Anſchlag, der
in der Nacht zum Freitag voriger Woche verübt wurde.
Es wurden zwei Schienenlaſchen gelöſt und mit einem
Haumpfahl die beiden Schienen einige Zentimeter hoch
herausgewuchtet und aus dem Geleiſe gedrückt. Der Ver
brecher hat augenſcheinlich die Abſicht gehabt, den D. Zug
Berlin Eidtkuhnen entgleiſen und den nächſten Perſonen
zug in die Trümmer hineinlaufen zu laſſen. Zum Glück
wurden ſeine Vorbereitungen wahrgenommen und der An
ſchlag noch vereitelt. Der Kriminaldienſthund Fricka er
hielt nun am Tatort Witterung und verfolgte ſofort eine
Spur, die nach der Wohnung eines früheren Strecken
arbeiters Wallnicka führte. Hier fand er in einer Ecke
einen Schraubenzieher. Es iſt augenſcheinlich der Schlüſſel,
mit dem der Täter die Laſchen gelöſt hat. Wallnicka be
ſtritt erſt, am Tatort geweſen zu ſein. Als ihm bald darauf
eine Frau gegenübergeſtellt wurde, die ihn am Freitag
abend dort geſehen hat, gab er zu, in der Nähe geweſen zu
ſein. Mit dem Anſchlag will er aber trotzdem nichts zu
tun haben. Wallnicka, der im Juli d. J. aus dem Dienſt
entlaſſen worden iſt, weil ihn der Bahnmeiſter als un
zuverläſſig erkannt hatte, erſcheint ſo ſchwer belaſtet, daß
er verhaftet wurde.

(Ein ſchwerer Bauunfalh) ereignete ſich am
Mittwoch früh in Elbing. Bei einem Fabrikneubau
ſtürzte die oberſte Eiſenbetondecke ein. Das herabſtürzende
Material durchſchlug auch die unteren Te ken und verſchüttete
die an dem Bau beſchäftigten Arbeiter. Wie die „Elbinger
Zeitung“ meldet, ſind drei Arbeiter getötet und
mehrere ſchwer verletzt. Von den Verunglückten wurden
bis Mittwoch mittag zwei Tote, fünf Schwerverletzte und
ein Leichtverletzter geborgen. Drei Verunglückte wurden
noch nicht gefunden.

(Lod eines Wunderdoktors.) Der bekannte
Wunderdoktor Schäfer Aſt in Radbruch bei Hamburg, der
aus den Nackenhaaren die Krankheitsſymptome erkennen
wollte, iſt geſtorben. Er hatte es vom Schäfer bis zum
Millionär und zweifachen Rittergutsbeſitzer gebracht.
r kann man aus der Dummheit der Menge Kapital

agen.

Neueste Nachrichten.
Liſſabon, 7. Okt. Ein Fiſchdampfer hat in der

Nähe von Aveiro Schiffbruch erlitten. Von der 40
Mann ſtarken Beſatzung werden ſieben vermißt. Viele
wurden verwundet, darunter mehrere ſchwer.

Konſtantinopel, 7. Okt. Die Nachricht eines aus
wärtigen Blattes über einen Verluſt von 7000 Mann
a Toten und Verwundeten bei dem Kampf um Themen
wird vom Miniſterium des Innern dementiert. Der letzte
Kampf fand am 4. Oktober bei Zehre ſtatt. Die Araber
hatten hier große Verluſte, doch iſt deren Umfang der türki
ſchen Regierung unbekannt.

Salonikt, 7. Okt. Hierher zurückgekehrte Offiziere
des Schützen Bataillons Prizrend beſtätigen, daß die
Albaneſen im Lumagebiet fortfahren, den türkiſchen
Behörden Widerſtand entgegenzuſetzen. Auch in der
Gegend von Ghilan ſind Unruhen ausgebrochen. Das
Dibragebiet wird gleichfalls von albaneſiſchen Banden
heimgeſucht.

Newyork, 7. Okt. Jn Gegenwart der Admirale
Schröder und Wainwright überreichte am Dienstag der
deutſche Kriegerbund in New York an Vord der
„Viktoria Luiſe“ dem Großadmiral von Koeſter ein
ſilbernes Tafelſervice für Kaiſer Wilhelm.
e

Berliner Getreide und Prodnktenverkehr.
Berlin, 6. Oktober

Die Hauſſe an den amerikaniſchen Börſen wirkte auch
am hieſigen Weizenmarkte befeſtigend, jedoch nahm das
Geſchäft wegen mangelnder Beteiligung wieder keinen
großen Umfang an und die Preisveränderungen waren da
her nicht belangreich; auch Roggen ſtellte ſich, beſonders
per Oktober auf Deckungen höher. Hafer und Mais hatten
ſtillen Verkehr. Rüböl gab weiter nach. Wetter unbeſtändig.

Weizen lot. in. 212.00-—214,00 Mark.
Roggen lok. inl. 159,00 169,50 Mark.

Hafer fein 173,00——180,00 Mk., do. inittel 1665,00 bis
172 00 Mark.

Weizenmehl Nr. 00 brutto 27,00-—830,75 Mk.
Roggenmehl Nr. O und 1 21,00--28, 10 M.
G erſte inl. keicht 153,00 158,00 Mk., do. ſchwer frei

Wagen und ab Pahn 159,00-175,00 Mk., do. ruſſ. frei
Wagen leichte 128,00—183,00 Mark.

Weizenkleite grob netto exkl. Sack ab Mühle 11,20
e r Mk., do. fein netto exkl. Sack ab Mühle 11,20 bis
e

a Zgenrtere wetto ab Mühle exkl. Sack 11,70 bis
2



Affſeutliche zuſtellung

Die Firma Friedrich Gronau in
Halle a. S., Barfüßerſtraße 16, Prozeßbe-
vollmächtigter Juſtizrat Dr. Kähne in
Halle a. S., klagt gegen den Otto Kraneis
und deſſen Ehefrau Emilie Kraneis, früher
in Merſeburg, Kurzeſtraße 6, jetzt unbe-
kannten Aufenthalts, auf Grund unter
der Behauptung, daß Beklagte ihr für
käuflich empfangene Waren noch 19,10 Mk.
verſchulden, mit dem Antrage:

die Beklagten werden als Geſamtſchuldner
verurteilt, 19,10 Mark nebſt 4 Prozent
Zinſen ſeit dem Tage der Klagezuſtellung
zu zahlen.
Die Klägerin ladet die Beklagten zur

mündlichen Verhandlung des Rechtsſtreits
vor das Königliche Amtsgericht in Merſe
burg, Zimmer 17. auf

den 10. Dezember 1909,
vormittags 9 Uhr.

Zum Zwecke der öffentlichen Zuſtellung
wird dieſer Auszug der Klage bekannt
gemacht.

Merſeburg, den 4. Oktober 1909.
Herzog, Rechnungsrat,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.
Die Vieferung der Kolonialwaren,

Hülſenfrüchte und dergleichen, der Mehl,
Back- und Fleiſchwaren ſowie Seife und
Soda für das neue Krankenhaus hierſebſt
ſoll auf die Zeit der Eröffnung Ende
Oktober d. J. bis 30. September 1910
vergeben werden.

Bedingungen liegen im Büro der
Armen Verwaltung Rathaus 2 Treppen
zur Einſicht aus.

Angebote für obige Lieferungen ſind
mit entſprechender Aufſchrift zu verſehen
und verſchloſſen zu folgenden Zeitpunkten
an uns einzureichen.

a) Kolonialwaren, Hülſenfrüchte und dergl.
Dienstag den 12. Oktober d. J.,

vormittags 9 Uhr,
b) Mehl und Backwaren
Dienstag den 12. Oktober d. J.,

vormittags 10/, Uhr,
Fleiſch und Wurſtwaren

Dienstag den 12. Oktober d. J.,
Vormittags 11 Uhr,

d) Seife und Soda
Dienstag den 12. Oktober d. J.,

vormittags II Uhr.
Merſeburg, den Oktober 1909.
Die Krankenhaus-Deputation.
Erkerwohnung, für einzelne Perſon

paſſend, ſofort zu vermieten
Breite Straße 24.

Wohnung, I. Btage,
4 große heizbare Räume, Speiſekammer,
Balkon, verſchließbarer Korridor, event.
Vorgarten, ſofort oder 1. Januar 1910
billig zu vermieten

Teung Ur. 43 a bei Merſeburg.
D Wohnungen

zu vermieten Teichſtraße 23.
Eine Wohnung,

1. Etage, Preis 450 Mark, ſoſort oder
ſpäter zu vermieten

Gutenbergſtraße 15.
zu 425 Mk. ſofort oderj. Etage ſpäter zu beziehen.
Weißenfelſer Straße 20.

Die Parterre- Wohnung
Steinstrasse 7, Preis 350 Mk, iſt
1. Januar zu beziehen.
J möbl. mmer wit oder ohne Penvion

zu vermieten Wilhelmſtraße 6. vart.
1 möbliertes lin r

NMöhſierkes gimmer mit Kammer
leiſtſtraßßze I. 1 Tr.

ſofort zu vermieten Gotthardtſtraße 34.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Halleſche Str 15. Hof.

Mödllertes immer mit Schlafstuhe

(ſep. Eingango) zu vermieten
In der weißen Maner (letztes Haus)
Cdducht wen oſegant möblferte Immer

für einzelnen Herrn zu ſofort. Offert. u.
A Z. 74 an die Exped d. Bl
S bessere Sehſafstellen
Stube und Kammer) offen

Wagnerftraſtze 5.

Beſſere Schlafſtelle
offen Windberg 6,Laden und Lagerräume Markt 20
ſind Oſtern 1910 mit oder ohne Wohnung
zu vermieten.

Jr. Bernhardt, daſelbſt 3 Tr.

50 art1. Hypother auf ein Hausgrundſtück geſucht.
Offerten unter A. I 7 an die Exped. d. Bl

Verein chem. Jüger u. 6chüten.

Abfahrt nach Naumburg
zur Begrüßung des Magdeb. Jäger-Bataillons Nr. 4

Sonnabend früh 8.13.
Im zahlreiche Beteiligung bittet Der Vorſtand,

Gemeinsohaftliohe

S bis mittags 1 Uhr.

3 bis 6 Uhr.

cler Stadt Merseburg.
Unſer KassenloKal befindet ſich jetzt
Oberburgstrasse No. 5, parterre links.

BKReitragszahlungen werden daſelbſt angenommen om-
tags, Dienstags, Mirtwochs, Donnmerstags von vormittags

Die Auszahlung des Krankengeldes erfolgt Freitags
von vormittags s bis mittags 1 Uhr und von nachmittags

Merſeburg, den 5. Oktober 1909.
Der Vorſtand.

Paul Thiele, Vorſitzender.

Ortskrankenkasss

e Vollständig von H--2 ist erschienen:

Sechste, gänzlich neubearbeltete
und vermehrte Auflage

20 Halblederbände zu je 10 Mark
oder 20 Prachtbände zu je 12 Mark

Beſtellungen auf Meyers grotzes Konverſations-Lexikon nimmt jederzeit zu bequemen
Bezugsbedingungen an die Buchhandlung von Friedrich Stollberg, Merſeburg

460,180, 200n 240 Pfg

nerkannt vorzügliche

p. Tafel
20,80, 40, 50u 60 Pfg

Halle a. S.
Verkaufsstellen durch
Plakate kenntlich.
uslitäten.

Hautkrankheiten
aller Art empfehlen ärztliche
Unto itäten von hervörrag.
Wirkung Obermeyer's
Zu haben in allen Apotheken, Drog, u. Parfüm. p. St. 50 Pfg. u. 1 Mk.

Herba-Seife

einer

am Bahnhof.

Von
wieder einen friſchen Transport in

M pa. belgiſche, dänhe u. See
länder Alker- 1. Bagenpferde

h. und ſtellen dieſelben zu ſoliden Preiſen
und kulanteſt. Bedienung zum Verkauf.Gebrüder Strehl, Lützen,

heute ab empfehlen wir

Auswahl von 25 Stück

Telefon 49.

Tafelförmiges Klavier,
gut erhalten und volltönig, iſt billig zu
verkaufen. Wo? ſagt die Exped. d. Bl.

ine Wäſcherolle
venerer Konſtruktion, erſt ſeit einigen
Fahren im Gebrauch, iſt zu verkaufen.
Reſflektanten wollen re Adreſſen unter
„Rolle* in der Cpped. d. Bl. niederlegen

Kohlrüben
hat abzugeben
Rittergut Hkopau bei Werſeburg.

Nähmaſchinen
verden ſchnell und gut repariert bei.

Tafelbutter

6 Morgen Peld
am Rotenbrückenrain auf ein Jahr zu ver
pachten.

C. Krobihſch, Holleſche Straße 14, pt.

Mühlen-Vertunf.
Beſonderer Umſtände halber beabſichtige

ich ſofort preiswert unter ſehr kulanten
Bedingungen meine in der Nähe Apoldas
gelegene kleinere Waſſermühle mit über
2 Hektar Artland und Garten zu verkaufen.

Rudolf Weildig, Mühle Flurſtedt
bei Apolda.

Unterricht in Engliſch
von jungem Manne geſucht. Offerten
mit Stundenpreisangabe unter „Engliſch“
an die Exped. d. Bl.
Obstkeſſer sucht zu pachten

Jul. Schäſer, Cröllwitz
bei Dürrenberg r

r J

hölzels Frlrakte

zur Selbsthereifung
aller Liköre und Branntweine:]

CooNACc. RM. v
besetelleh 52
gesthötet.

Zu Fabrupreiſen erhältlich bei Herren
Hermann Emmnamwel, Drogerie,

Reinhold Rietze, Koiſer-Drogerie.

zu jedem PfundPaket ein wertvoller
J Bon gratis.
R. Selbmmanm. Gottbardtſtr. 23.

10 Pfd. Colli
M. 8,50.

Z. Probe 1 Colli /2 Butter a f. Honig M.7,90.
Spitzer, Tluſte V 91, via Schleſien.
Gebr. Dreſchmaſchine, Göpel und

Drillmaſchine,
ſehr gut erhalten, für kleineren Landwirt
paſſend, billig zu verkaufen durch
Maſchinenfabrik W. Roseh, Merſeburg.

Abbruch.
Alte Türen, Fenſter und

Oefen
ſind billig zu verkaufen.

C. Günther jun.
IMo ſof doh anchſo Tonfſuno,

Marke Adler, iſt preiswert zu verkaufen.
Zu erfragen Entenplen 3, im Laden.

Zuckerrübenkraut
und 400 Ztr. Schnitzel
können abgegeben werden Zu erfragen

Unter Altenburg 44.
Mittwochs und Freitags

friſchgeſchlachtete Gänſe, Enten,
Hähnchen und Tauben.

Weißßenfelſer Str. 10.
MNödel und nstrumente

aller Art werden ſauber aufpoliert und
repariert in und außer dem Hauſe bei
billigſter Preisſtellung. Offerten unter
„Politur“ an die Exped. d. Bl.

im rerzu verkaufen ToichKkraße 23.
2 ofserne Kochröhren

ſtehen zum Verkauf Krautſtraße 6.

Krankenpfleger
im Kriege.

Donnerstag d. 7. d. M., 8/2 Uhr,

Vnterrichtsabencdl
im alten Rathaus. Der Vorſtand.

Eine Zuarhelterinnen
für feinen Domenputz ſofort geſucht.

Marie Müller Nachfl.,
Kl. Ritterſtr. 11.

fuchfardiger Hund Aen dern laufen
Abzuholen

L. Albreceht, Schmaleſtraße 14. Friedrichſtraße 14, Hof.
Berantwottliche a VBruck und Verlag von Th. R v ner in Merſeburg.
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